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Zwischen Vire und Weichsel 
Nirgends hatte der Feind entscheidende Erfoltje 

rd Berlin, 30. Juli 

Die Engländer, die sich im Raum Caen 
«tändifl verstärken, waren auch am 
Sonntag vormittaq noch nicht zu dem 
erwarteten Großangriff angetreten. Es 
l«t anzunehmen, daß General Dempeey 
darauf wartet, daß die deutsche Führung 
hier Truppen abzieht, um sie im Raum 
südwestlich St. Lo einzusetzen, wo den 
Amerikanern bekanntlich ein Einbruch 
in die deutschen Linien gelungen ist. 
Zweifellos ifit das ein taJctischer Erfolg, 
doch hat General Bradley, dessen Trup>-
p«n heut« dort ttehen, wo sie nach dem 
InTAtloiMiplan Eisenhoiwer« bereit« vor 
fOnf Woc^n sein sollten, seine oeiden 
operativem Ziele nicht erreicht. Seine 
Versuche ,durch Vorstöße in westlicher 
Richtung zur Meeresküste deutsche 
Truppen abzuschneiden, sind mißlungen. 
Der heutige Wehrmachtboricht kann 
feststellen, daß die vorübergehend ab­
geschnittenen Divisionen ,die eich Frei­
tag beiderseits Coutances festgesetzt 
hatten, die feindliche Linien durchsto­
ßen und etwa 20 Kilometer weiter süd­
lich im Raum Gavri—^Trelly neue Stel­
lungen bezogen haben. Auch das Bemü­
hen der amerikanischen Führung, für 
ihre im Invasionsraum eingeengten 
Truppei) Bewegungsfreiheit zu erkämp­
fen, und damit größere weiträumige Un­
ternehmungen einzuleiten, sind bisher 
nicht von Erfolg gekrönt gewesen. Die 
Durchbruchsversuche beiderseits der 
Vire bei den bereits genannten Orten 
Moyon und Percy sind in blutigen 
Kämpfen abgewiesen. Inegesajnt gese­
hen karm über die Invasionsfront gesagt 
werden, daß dem Gegner an keiner 
Stelle ein die Kampflage grundlegend 
ändernder Erfolg beschieden gewesen 
ist. 

Von der Ostfront meldet der Wehr-
machtbericht Kännpfe im Karpatenvor-
laivd. Besonders schwer ist das Ringen 
östlich des großen Weichsel-Boqens, ins­
besondere im Raum Warschau—Siedice. 
Die Sowjet« werden mit allen Mitteln 
versuchen, die Weichsel zu überschrei­
ten und Brückenköpfe auf ihrem West­
ufer zu errichten. Die doit über den 
Fluß übergesetzten feindlichen Abteilun­
gen sind, wie der Wehrmachtbericht 
meldet, zurückgeworfen. Im Raum Bia-

lystok bis südöstlich Augusiow stießen 
die Sowjets auf deutsche Riegelstellun­
gen, an denen ihre Angriffe scheiterten. 

Nördlich davon im Raum Kauen ist 
der Gegner mit starken Kräften zum er­
warteten Großangriff angetreten. Von 
den nach einem Durchbruchsversuch im 
Raum Dünaburg bereits am Freitag er­
reichten Zielen treibt der Feind zwei 
Stoßkeile weiter vor Die eine Spitze 
bewegt sich in westlicher Richtung, die 
andere in Richtung Riga; diese wurde 

aber vor Mitau zum Slrhen gebracht. 
Daß die Fronten zwischen der Düna und 
dem Finnischen Meerbusen durch die 
Aktionen des Gegners nicht geschwächt 
worden sind, beweisen die im Wehi-
machtbericht erwähnten Abwehrerfokfe. 
Unsere Wehrmacht im Osten erleilt df>n 
Sowjets trotz der allgemein defensiven 
Haltung immer wieder unerwartet harte 
Schläge, die ihnen große Verluste brin­
gen. Unsere Luftwaffe ist an diesen Un­
ternehmungen erfolgreich beteiligt. 

Die Türkei am Kreuzweg 
Sturm gegen die Neutralität — P arlamentsbefragunj^ 

rd Berlin, 30. Juli 
Lange war es das Ziel der türkischen 

Politik, die Neutralität nach allen Sei­
ten zu sichern und traditionell-freund­
schaftliche Beziehungen unter allen Um­
ständen zu pflegen. Verbunden war 
diese Politik mit einer naheliegenden 
Zurückhaltung gegenüber Moskau, 

Im Laufe der letzten Monate ist von 
den Alliierten Sturm dagegen gelaufen 
worden. %ie Türkei soll ein Bekenntnis 
für die Anglo-Amerikaner und die So­
wjets ablegen, Wie eine sensationelle 
Meldung aus S^ofia verrät, wird von der 
Regierung sogar der Abbruch der di­
plomatischen und wirtschaftlichen Be­
ziehungen zu Deutschland erwartet. 

Im Frühjahr beschäftigte sich die 
Große Nationalversammlung schon ein­
mal mit ähnlichen Zumutungen. Damals 
war den Pressionen kein Erfolg beschie­
den, denn erstens widerspricht eine 
Preisgabe der Neutralität dem politischen 
Vermächtnis Kemal Ata Türk« und 
zweitens steht jede Gefährdung der 
Türkei den unbestrittenen Wünschen 
und Belangen des türkischen Volkes ent­
gegen .Noch jedesmal ,wenn die türki­
sche Nationalversammlung zusammen­
trat, bestand bei den Abgeordneten der 
Wille, den Frieden«zu«tand fortzusetzen 
und damit zugleich den Bestand des 
Staatsgebietes zu gewährleisten. Wird 
sie diesmal dem Druck standhalten? 

Für die Türkei steht in einem so raum­
wälzenden Krieg nicht nur viel, sondern 
alles auf dem Spiel. Kein Wunder also. 

daß die Drohungen und Einflüsterungen, 
denen die türkische Regierung in so ho­
hem Maße ausgesetzt ist, eine starke Be­
unruhigung ausgelöst haben. Die Abge­
ordneten sind bereits in Ankara einge­
troffen, und noch ehe die Große Natio­
nalversammlung zusammentritt, wird Mi­
nisterpräsident Saracoglu vor der Paria-
mcntsgruppe der republikanischen Volks­
partei übei die auflcnpoliMsche Lage Be­
richt erstatten. Dort werden bereits die 
ersten Stichproben auf die politische 
Vernunft des türkischen Volkes erfolgen. |  
Die Sofioter Meldung deutel sogar an, 
die Türkei stehe einem engüsch-nord-
amerikanifichen Ultimatum gegenüber, 
welclies sich der Billigung durcn die So­
wjets erfreue. 

über Moskaus Rolle im Hintergrund 
hegt wohl keine der beteiligten Parteien 
irgendwelche Zweifel. Noch immer haben 
die Russen in Krieg und Frieden ihre An­
sprüche auf die Dardanellen angemeldet |  
und jede politische oder militärische i 
Klemme, in der sich die Türkei befand, 
dazu benutzt, um ihre Forderungen vor- j 
zubringen. In dem Augenblick, in dem ; 
die Türkei aus dem Lager der Neutralität 
ausschwenken würde, hätten die Sowjets 1 
bereits die erste' Handhabe, um SKil*- 1 
punkte von der Türkei zu verlangen. Es 
ist eine gefährliche Nachbarschaft, in die 
eine türkische Regierung geraten würde, 
sobald sie auf ihre so lange und von 
Deutschland stets geachtete Neutralität 
verzichten würde. 

PK-Aufnahms: fCrIprisberirhtGr Jans (Wb) 
In einem Seeflughafen Nordnorwegens 

Eine »VV I3a!< hiit luich einem AufkUirungsflug (jewciüsert. Di«, tMugbuol wiid 
um Siip iestgemacht 

vie Frage nach Jen Reserven 
Eine Fehlrechnung des Gej^ners 

V o n  B e r n d  W .  B e c k m e i e r  

Eine Frau flog „V 1" 
Die todesmutige Leistung? von Hanna Reitsch — Ihr kühner FUip; auf einein 

deutschen Versuchsgelände 1942 
0 Berlin, 30. Juli 

»V 1« hat sich heute als ein Kampf­
mittel erwiesen, das an Präzision, Unab­
hängigkeit von Wetter, Tageszeit und 
Wirkung seinesgleichen sucht. Noch 
die Weit im Banne dieses wahrhaften 
technischen Phänomens, das In seinen 
entscheidenden Einzelheiten immer noch 
ein Geheiannis ist. Welche geniale und 
unermüdliche Forschungs- und Kon­
struktionsarbeit aber notwendig war, 
um diese neue Waffe zu entwickeln, 
kann man nur ahnen, daß zwischen 
Konstruktion und Einsatz auch ein 
wahrhafter Heldenkampf bei den Ver-
fiuchsflügen ausgetragen werden mußte, 
erfährt die Belgrader Donau Zeitung nun 
au« Kreisen der deutschen Rüstungsin­
dustrie, wobei die wahrhaft einmalige 
Tatsache ^kannt wird, daß der kühne 
Pilot, der 'sein Leben aufs Spiel setzte, 
um die »V l«-Bombe einzufliegen«, 
eme Frau war: Flugkapitän Hanna 
Reitsch, Sie hatte sich freiwillig gemel­
det, als in einer bestimmten Phase die 
Versuche mit der unbemannten Bombe 
stockten und ein Ausweg nur gefunden 
werden konnte, wenn sich ein Mensch 
mit dem Bombenkörper in die Ferne 
schießen ließ, um während des Fluges 
Beobachtungen anzustellen. Uber diese 
übermenschliche Leistung wird nun fol­
gendes bekannt; 

Schon im Novemher 1942 wurde die 
fliegende Bombe auf einem deutschen 
Versuchsgelände ausprobiert. Eine kri­
tische Phase trat ein, tls sich erwies, 
daß plötzlich eine ganze Versuchsreihe 
der Flughomben die Neigung zeigte, 
schon nach etwa 5^v/leter Flugbahn mit 
Flügelbruch zu Boden zu gehen. Die 
Ursache konnte durch reine Laborbeob­
achtung nicht ermittelt werden. Es 
wurde deshalb beschlossen ,die Ladung 

Das Eichenlaub 
dnb Berlin, 30. Juli 

Der Führer verlieh am 27. Juli da« El­
chenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen 
Kreuzes an Hauptmann Gerhard Kruse, 
Bataillonsführer in einem Neustrelitzer 
Grenadier-Regiment, als 534. Soldaten der 
deutschen Wehrmacht. Hauptmann Kruse 
wurde am 1. Februar 1918 als Sohn de« 
Bankbeamten in Dudendorf geboren. 

auszubauen und den frei werdenden 
Raum zur Aufnahme eines Versuchspi-
loten herzurichten. 

Obwohl aus den Reihen der deutschen 
Einflieger mehrere freiwillig bereitstan­
den, nahm man das Angebot der deut­
schen Fliegerin Hanna Reitsch an. Diese 
Frau, die außerordentliche physiologi­
sche Eigenschaften aufweist und nach 
dem Urteil von Professor Sauerbruch 
wegen ihrer Drück-Unempfindlichkeit 
als biologisches Pilotenphänomen be­
zeichnet wurde, hatte bei Sturzflugexpe­
rimenten deutscher Segelflugzeuge die 
Geschwindigkeit von 850 Kilometer in 
der Stunde überschritten. Ihre kleine 
weibliche Gestalt eignet sich außerdem 
besser für diesen Sonderzweck als die 
Ihrer männlichen Soldatenkameraden. 

Frau Hanna Reitsch. die 34 Jahre alt 
ist und ein Gewicht von 98 Pfund hat, 
wurde in eine eigens dazu hergerichtete 
»V 1« -Maschin^ gesetzt, Sie hatte keine 
Apparate zu bedinen, da die deutsche 
Flugbombe bekanntlich ohne Men­
schensteuer ihr Ziel erreicht, wohl aber 
mußte ihr eine Sondereinrichtung für 
die Notlandung gegeben werden. Die 
Beobachtungen wurden durch ein Peri­
skop ermöglicht, da Frau Reitsch im 
Flugzeug in beinahe horizontaler Lage 
— die übrigens der »Sitzform« schneller 
Jagdflugzeuge entspricht — den Flug 
mitmachte. 

Der Fehler konnte nach den e.."6ten 
Flügen noch nicht gefunden Wx'^rden. 
Erst am zweiten Tage führten die Be­
obachtungen der kiihnen Fliegerin zu 
einem vollen Erfolge. Allerdings nur um 
den Preis, daß Hanna Reitsch bei einer 
Landung schwer verwundet wurde. Der 
Führer verlieh ihr dafür als der ersten 
deutschen Frau das Eiserne Kreuz erster 
Klasse. 

Hanna Reitsch, die Tochter eine« Au-
genarztep in Hirschberg wollte zuerst 
"Tropenärztin werden. Als Studentin kam 
sie in den Kreis der deutschen Segel­
flieger und fand hier ihren eigentlichen 
Beruf. Wolf Hirth, der Pionier des deut­
schen Segelfluges wurde ihr Lehrer, im 
Mai 1933 führte die zarte blonde Frau 
ihren ersten größeren Flug durch. Sie 
steuerte das erste Segelflugzeug über 
da« Riesengehirge. Im gleichen Jahre 
noch flog sie den Weltrekord für 
Frauen, kreuzte über Berlin, segelte von 
der Waaserkuppe bis Hamburg über 
35Ü km und stellte damit überhaupt deu 

Weltrekord im Streckenflug auf. Sie 
besitzt sämtliche Frauenweitrekorde im 
Segelfliegen. Als einzige Frau gehörte 
sie der deutschen Mannschaft in, die 
vor Jahren von Salzburg aus geschlos­
sen über 200 km den Aipenflug nach 
Italien durchführte. Später siedelte 
Hanna Reitsch vorübergehend in einen 
Hubschrauber über und brachte es sogar 
zuwege, in dem engen Raum der 
Deutschlandhalle senkrecht emporzustei­
gen, seitwärts und rückwärts zu fliegen. 

Auf Grund ihrer Leistungen wuide 
Hanna Reitsch 1937 als erste Frau 
Deutschlands zum Flugkapitän ernannt. 
Sie war schon vor dem Krieg mehrere 
Jahre Versuchspllotin de« Deutschen 
Forschungsinstituts für Segelflug in 
Darmstadt. Seil Ausbruch des Krieges 
hat sie sich ganz der Erprobung und Er­
forschung neuen Luftgerätes gewidmet. 
Im Frühjahr 1941 überreichte ihr Reichs­
marschall Hermann Göring das Goldene 
Flugzeugführer-Abzeichen der Luftwaffe 
mit Brillanten. Am gleichen Tage heftete 
ihr der Führer selbst das EK H an. 

In aller Stille und in nimmermüdem 
Einsatz für Deutschland hat Hanna 
Reitsch seitdem weiter gearbeitet. Was 
diese tapfere Frau im einzelnen gelei­
stet hat, wird jetzt durch ihren kühnen 
Flug mit der Fliegenden Bombe ins 
rechte Licht gerückt. 

Der Führer gratuliert dem Duce 
dnb Führorhauplquaitier, 29, Juli 

Der Führer hat dein Duce zu seinem 
Geburtstag folgendes Glückwunschtele­
gramm übermittoU: »Duce! Zu Ihrem heu­
tigen Geburtstage spreche ich Ihnen in 
alter treuer Kameradschaft meine und 
des deutschen Volkes herzlichsten Glück­
wünsche aus. Ich verbinde diese meine 
wärmsten Wünsche für Ihr persönliches 
Wohlergehen ebenso mit denen für eine 

glückliche Zukunft des italienischen Vol­
kes, das nach so schweren Schicksals­
schlägen der Vergangenheit nuiimehr be­
reit ist, in diesen Stunden geschichtlicher 
Entscheidung Seile an Seite mit den deut­
schen Soldaten wieder iür die eigene 
Heimat zu kamptmi.« 

.In den Tiichterfeldern des Kampfrau 
mes von St. Lo erhob ein amerikanischer 
Soldat die Hände, der acht Tage vorher 
in einem der Osthäfen der Vereinigten 
Staaten die Truppentransporter bestiegen 
hatte. Während eines örtlichen Vor­
stoßes an der Üstlront wurden sowjeti­
sche Armisten gefangen genommen, die 
erst vor kurzem von den Rekrutierungs­
kommandos der Sowjet-Armee in den 
wieder besetzten Gebieten ausgehoben 
worden waren. Aus den Trümmern eines 
abgeschos'ienen viermotorigen Bombers 
bargen deutsche Mannschaften die Lei­
che eines Negers, dessen Wehrpapiere 
die Stempel amerikanischer Militärbe­
hörden tragen. An der italienischen Süd­
front kämpten Truppen aui dem briti­
schen Empire und amerikanische Divi­
sionen. 

D i e  F e s s e l u n g s a b s i e h t  
All diesen Verbänden des Feindes ist 

der Befehl gegeben, den von ihren An­
griffsstößen bestimmten Frontenraum zu 
einem Hauptkriegsschauplatz zu gestal­
ten, der besondere Anstrengungen der 
Verteidiger erfordert. Durch wechselwel-
ses Verschicken frischer und abgenutzter 
Truppen, durch Verwendung eben rekru­
tierter und bereits kampferfahrener Sol­
daten sollen die Steigerungsmöglichkei-
ten des feindlichen Aufgebots verwischt 
werden, um so der deutschen Führung 
die Möglichkeit einer wertenden Abstu­
fung der einzelnen Angriffshandlungen 
zu nehmen und zu verhindern, daß durch 
einseitige Kräfteverlagerung erst an 
einem Frontabschnitt eine Entscheidung 
herbeigeführt wird, die Kräfte für die 
übrigen Fronten frei werden ließe. 

In diesem Augenblick, der von 
Deutschland zu einer hinhaltenden, Zelt 
gewinnenden Kampfführung genutzt wird, 
trägt deshalb der Krieg das Gepräge 
eines hartnäckigen Ringens um die Fes­
selung unserer Reserven, deren wahre 
Größe für den Feind noch unsichtbar ist 
und als rätselhafter Faktor in den Be­
rechnungen der Hauptguartiere fungiert. 
Jede Front sucht eine Sogwirkung auf 
diese Reserven auszuüben, um sie aus 
der Zurückhaltung herauszulocken und 
sie zu verschleißen, ohne daß sie im­
stande wären, eine entscheidende Wen­
dung zumindest an einem Frontabschnitt 
herbeizuführen. 

D e u t s c h l a n d  w a r t e t e  a b  
Seit der Vorinvasionszelt nahm die 

deutsche Führung nicht unwesentliche 
Raumaufgaben an der Ostfront und in 
Italien in Kauf, um den Westen des Kon­
tinents stark und zur Eindämmung eines 
anglo-amerikanischen Landungsunterneh­
mens bereit zu machen, Diese zusammen-
geballte Krait stellte eine natürliche Ge­
fahr für die Invasoren dar, die man auf 
Selten der Westmächte dadurch zu ban­
nen suchte, daß nur ein Drittel der auf 
der englischen Insel bereitstehenden 
Kräfte eingesetzt wurden, als der politi­
sche und militärische Zwang zur Bildung 
einer „zweiten Front" übet groß wurde. 
Auf jeden Fall sollte verhindert werden, 
daß die deutsche Führung die Gesamtheit 
ihrer im Westen gesammelten Divisionen 
zur Liquidation des ersten Brückenkopfes 
ansetzte! deshalb die krampfhaMe Wah­
rung von Dberraschungsmöglichkeiten 
für den Fall, daß andere Küstenstellen 
notwendigerweise von deutschen Krallen 
entblößt würden. Die deutsche Führting 
wählte ztir Eindämrnung des erzwunge­
nen feindlichen Brückenkopfes das Ver­
fahren eines sparsamsten Kräfteeinsatzes, 
um zur Begegnung noch möglicher lan-
dungsunternehmen des Gegners gerüstet 
zu sein 

I m  e n g e n  L a n d e k o p f  
Aus dieser abwartenden Haltung erga­

ben sich für den Gegner verschiedene 
Konsequenzen, die offenbar den Ver-
haiiülun^bstoil bildeteu, als kürzlich der 

amerikanische Kriegsmiiüstcr Stinson 
dem Hauptquartier Eisenhowers einen 
kurzen Besuch abstattete. Die im Südwe­
sten Englands stationierte 21. Heeres­
gruppe des Generals Montgomery war 
bis auf zehn, als taktische Reserven zu 
wertende Divisionen in den Kampf ge­
worfen worden und hatte bereits zur Auf­
rechterhaltung der Angriffsstöße in den 
Räumen von St. Lo und Cuen Divisionen 
der bis dahin unberührten Heeresgrr.ppe 
des amerikanischen Generals Patton im 
Südosten Englands angefordert. Gleich­
zeitig wurden auch aus den Vereinigten 
Staaten frisch herbeigeführte Kräfte ohne 
Aufenthalt in England In den Kampf ge* 
worfen. Nach Informationen englischer 
Militärkommentatoren ergab sich nun bei 
den Besprechungen im Obersten Haufit-
guartier der Invasoren die Frage, ob an­
gesichts des bisher nicht erreichten 
Durchhruchs aus der Enge des Lande­
kopfes eine zweite Landung anzusetzen 
sei, oder aber oh die gesamten für den 
Kampf um Europa zur Verfügung stehen­
den Kräfte zur Ausweitung des Invasions­
raumes bestimmt werden sollten. 
Bisher stehen etwa 45 bis 50 Divisionen 
in der Normandie, wobei die zwanzig im 
Osttell kämpfenden anglo-kanadischen 
Divisionen der 2. Armee des General« 
Dempsey besondere Forderungen an ihre 
Bewegungsfreiheit zu stellen haben, da 
die von ihnen beherrschte Frontlinie halb 
so lang und der Entfal.tungsraum ein 
Viertel so groß wie der den Im West­
teil operierenden amerikanischen Kräf­
ten zur Verfügung stehende Raum ist. 
Bestimmend aber ist es, daß den bisher 
eingesetzten Divisionen unter den ver­
schiedensten Bedingungen keine Spren­
gung de« Abschließungsrlegels der deut­
schen Truppen möglich war. Die im Au­
genblick in England vorhandenen weite­
ren Divisionen können also bei einem 
neuen Landungsunternehmen keine grö­
ßeren Erfolgschancen sehen als sie Mnnt-
gomery für sich verbuchen konnte. 

D a «  Z e i t p r o b  l e r n  
Es scheint deshalb im Augenblick bei 

dem Invasionskommando die Tendenz 
vorzuherrschen, das vorläufige Hauptge­
wicht auf eine Forcierung der Kämpfe 
auf dem bereits bestehenden Kampf-
Schauplatz zu legen und die unternom­
menen Angriffsstöße aus dem Reservoir 
der Heeresgruppe Patton und aus frisch 
über den Ozean herangeführten Verbän­
den zu speisen, um möglicherweis« auf 
diese Art Zeit zur Bildung neuer Ver­
bände in Englcind zu gewinnen, die das 
Reserven fesselnde, landunsdrohende 
Moment aufrecht erhalten könnten. Das 
Zeitproblem trägt dabei jedoch einen 
recht umstrittenen Charakter, da der 
Sommer die gunstigste Zeitspanne für 
eine Kriegführung in der Norniandie 
darstellt, während sich die Herbstnebel 
dem Einsatz der Luftwaffe, einem der 
Hauptvoiteilo der Invasoren, hemmend 
entgegenstellen könnten, ganz abgesehen 
von den politischen, vor allem in den 
l?SA aus wähltet huischen Gründen zur 
Eilo drängenden Momenten. 

W a s  d e r  O s t e n  f o r d e r t  
I Zweifellos werden sich die Uberlegui 

gen ^ler westlichen Gegner in nahei Zu­
kunft praktisch andeuten und sie werden 
sicherlich nicht ohne Einiluß aul die Ver­
wendung der deutschen Reserven blei­
ben, wie auch die fortschreitende Kampf-
entwicklung im Osten mit ihrem Näher-
rücken der Fronten lunio Gesichtspunkte 
in die Erörterung dieser Frage zu biin-
geii vermag. Dio Sowjets setzten zu Be­
ginn ihrer Siuumorolfensive irn Mit'clab-
schnitt auf einer Frontlänge von lund 
500 Kilometern etwa 125 Schützendivi­
sionen, sieben Panzerkorps und zwanz.g 
kleine Panzerverbände, wio mehrere me­
chanisierte und Knvrtllerlekoips ein. Ins­
gesamt stemmten sich also neben der 
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Masse der Schützendivit-ionen nmd 3000 
Panzer schwerpurkturtig yegen die deut­
schen Pronttinieu. Der dui deia Raum 
SWlKheo Tarnopoi und Luzk ge^en Lern-
b«rfl gerichiete Vorilofl loli im Raum fii-
Mt elazlqen dfUtS« h n Korps, zwanzig 
SchQLzendiviSionea dt'b Crgners, zwp, 
Paiizfrkorp^ uric! ein rti"! hLinieiertts 
Korp« mit sc hv. 'f ler ArÜll^rie c tuf  Selbst-
fahrlafoltPn und l 'ik im Anrjnff. Uber 
eino dhniirhf >i.--Prunn verfügt 'l-." 
BUS doiii Riiiim vo') Kowel über Lubljri 
qerichtnlH i j i^-. loU, wobei «ich hor-
ausstptlt, daH an clor Südfront ptw.i fjis 
Dreifarlic der inj Mitlelabst hnitl zu 
brobjchtcndon Panzi.i kraitn eingesetzt 
IsV 

Wrnn von d'^r Hrnt'ichon Fiihrnnn HKh 
in ri{ li 'iq:>r Tt ni 'i ' iuiir diM Ufiiiplhorln i-
tiinq dos wcstlichcn Kripgs»;ch.iuplalzfs 
diß Fülle der Reserven zum K.impf 
difi Invasoren b^veit «estellt wiirden, s.> 
Wdr df'nnorh auch der Ostim nirhl au-
tier acht geitissen v/ordon. Vielleicht 
mochte dui Zu<>dmriienl)allunq sowjcti-
(ichor Divisionen an einzelnen Frontnb-
Ächnitteri ubciids<hen, der Beginn der 
sowjetischen Sonnioioffensive war auf 
jeden Fall in RnrhniiP.g geötcilt worden. 
Die Ereignisse des 20. Juli hdbei} das 

Problern der Reeerven für die Ottfront 
I nun auf eine neue Eben« gerückt. Daß 
I neue Kräfte jetzt unverzüglich ihrer Be-

btimmung zugeführt werden, darf als 
' Aelbstverständlirb angenommen werden. 

Es wäre uneinnig, die besonderen Bedin­
gungen der durch die feindlichen Ein-
brürhu geschaffenen Lage zu übersehen. 
Ganz sicher aber werden «ich jedoch die 
möglichen Verstärkungen al« erste Form 
zur Wandlung der sowjetischen Vor-
slößa zu einem langsamen, Zeit rauben­
den Stellungskrieg auswirken. 

U n e r s c h ö p f t e  R e « e r v * a  
Man mag beim Gegner damit rechnen, 

die stürmischen Erfolge der deutschen 
Wehrmacht in den ersten Krfegsjahren 
heilten ein Ausgeben der deutachen 
Wehrkraft bedeutet. Diese Schlußfolge­
rung aus —• und das war da« Charakte-
ristiflche — mit sparsamsten Mitteln er­
rungenen Erfolgen werden sich al« trü­
gerisch erweisen. Gewiß vermögen fünf 
harte Krieg«jahre eine Armee nicht zah­
lenmäßig zu stärken. Der Kampfgeist aber 
wurde gestählt und mit ihm der kämpfe­
rische Wert der Verbände. Eine Führung, 
die — wie der jüngste Führererlaß und 
die Einäetzuag eines Reichebevollmäch-

t'gt«n fflr den totalen Krlegi«intatt lei-
geo — entschlossen ist, »lle Kräfte fftr 
Wehrmacht und Rüstung voll auszu­
schöpfen, und ein« Wehrmacht, die Ein-
Mann-Torpedoe in telbstloseai Einsatz, 
Sturmstaffeln der Luft mit der Bereit­
schaft zur Selbstaufgabe, den Tod nicht 
fürchtende Panzerjäger — nicht etwa al« 
besondere Einzelleistungen, eondern fast 
schon als Norm — zur Verfügung hat, 
eine solche Wehrmacht, die darüber hin­
aus eine zu höch«tom Einsatz bereiio, ; 
opferstarke Heimat hinter sich stehen 
weiß, braucht sich nicht an die nüch­
terne Zahl zu klammern. Der Feind «pürt |  
es heute in der durch technische Un­
gleichheit erzwungenen Phase der hinhal­
tenden Kampfführung, und er wird es be­
sonders epüren, wenn das gegenwärtige 
Stadium abgelöst sein wird und neue Di-
v-isionen ihm gegenüber stehen, die — 
wio erwartet werden kann — darüber 
hinaus mit Waffen aufwarten werden, 
deren revolutionärer Charakter heute 
erst geahnt werden kann. Die Zukunft 
wird dem Feind einen Begriff von der 
Reservekraft des deutschen Volkes ge­
ben, die ihiri unerecliüpflich erscheinen 
wird. 

Sorgenvolle Beratungen in London 
Maßnahmen dit V l-Follwi — DI« Plflndcnm^Mi 
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Der defftsche Wehrmachthericht 

Erbitterte Schlachten an allen Fronten 
Blutig abgewiesene Durchbruchsversuche der Amerikaner — Zerschlagener Angriff 
südlich Florenz — Aufgefangene Vorstöße und abgeriegelte Einbrüche der Sowjets 
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öfitllch Augustow auf. Im Raum von 
Kauen trat der Feind zum erwarteten 
Großangriff an. In erbitterten ICämpfen 
wurden mehrere Einbrüche durch Ge-
goiiblüße uueorer Panzerverbände abqe-
riecieit. 

In Lettland blieben Angriffe der So-
wiels gegen die Stadt Mitau und nord­
östlich Poncwiech erfolglos. Zwischen 
der Düna und dem Peipus-See behaup­
teten unsere Grenadiere ihre Stellungen 
geijnn starke von Panzern unteietützte 
sowjetische AiigriMe. 

An der Landenge von Narwa rannte 
der Feind mit starken Kräften gegen un­
sere Stellunqcn an. Verbände des Hee­
res und germanieche Froiwillige der 
Wiilfen-^f errangen hier einen vollen 
Abwehrerfolq, brachtea dem Feind 

schwere Verluste bei und schoseen 53 
feindliche Panzer ab. 

Schlachtfliegerverbände versenkten 
auf der Weichsel mehrere vollbtdadene 
Fähren und Landungsb'>ole dos Feindes. 
In der Nacht griffen schwere Kampfflug­
zeuge feindliche Truppenans.immlungen 
und Bereitstellungen östlich des großen 
Weichselbogens an. 

Nordamerikanitiche Romher führten 
Terrorangriffe in Mitteldeutschland und 
gegen die Stadt Bremen. Die Bevölke­
rung hatte Veirluste. Durch Luftvertel-
digung»kräfto wurden 34 feinr!licho Flug­
zeuge, darunter 31 viermotorige Bomber, 
lum Absturz gebracht. 

In der Nacht warfen britische Stör-
flug7.eugo Bomben auf Orte in Wevst-
dauttchlaiuL 

0 Gaul. 30. JuH 
Zwölf leitende Minner au« drai augli-

sehen Ministerlen treten In Zirkunft ]•-
den Moigen um 10 Uhr im Gasundhelta-
mnisterium zusammen, wird aus Lon­
don gemeldet. Es seien hohe Beamte de* 
Gtsundheits- Arbeits- und Bautenmini­
steriums, die auf diesen regelmäßigen 
Sitzungen eingehend darüber beraten, in 
weichet Weise die Londoner Wiederin-
stnndsetzungsarbelten während der »V 
1 «-Angriffe befichleunigt werden könn­
ten. 

Wie »Daily Express« betont, «ei e'ine 
der neuen Maßnahmen die Beschleuni­
gung der Unterbringung Obdachloser, 
Sicherstellung der Wohnungseinrichtun­
gen bei Schlechtwetter und Bekämpfung 
von Plünderungen von seiten der Regie­
rung. Aus verschiedenen Londoner 
Stadfeilen kämen nämlich immer raeht 
P-oschwerden der Einwohnerschaft dar­
über, daß die Wohnungstrümmer der 
»V 1 ( '-Geschädigten geplündert würden. 
Im Unterhaus gab Innenminister Morri­
son bekannt, daß bis zum Ende v. J. 
41 927 Personen des Plünderns vor eng­
lischen Gerichten angeklagt und "insge­
samt 328t Personen ausschließlich we­
gen dieses Verbrechens verurteilt wur­
den. 

Die Unterstaatssekretärin im britischen 
Inneninimsferium Ellen Wilkinson schil­
dert in der Londoner »Daily Mail« ihre 
Eindrücke von der Wirksamkeit dei 
deutschen Vergeltungswaffe. Sie wolle 
ihre Landsleute nicht erschrecken, so 
schreibt sie, man müsse aber doch fest­
stellen daß die Lage Londons sorgen­
voll und schwierig sei, Es bestehe keine 
Verdiildssung, diese Tatsache zu verber­
gen. Der Wiederaufbauausschuß dei 
Londoner City hat, der '»Daily Mail« 
vom 27. d. zufolge, berichtet, daß der 

Der Wehrmachtberichf vom Samstag 
Das Oberkommando der Wehrmacht 

gab am Samstag bekannt; 
Im Westteil des normannischen Lande­

kopfes nahm die Ausdehnung des feind­
liches Großangriffe« gestern noch weiter 
zu. östlich Saint-Lo wurden starke ört­
liche Angriffe bis auf geringe Einbrüche 
abgewie^?en und südlich der Stadt bei 
Moyon \md Villebaudon feindliche An-
griffspitzeri im Gegenangriff zerschlagen. 
Westlich davon gelang es dem Feind un­
ter Einsatz neuer Kräfte, nach erbitter­
ten Kämpfen weiter nach Südwesten vor­
zudringen. Am Wefltliügel des Lande­
kopfes setzten sich unsere Divisionen im 
Kampf mit dem stark nachdrängenden 
Femd in den Raum beiderseits Coutances 
ab. In den neuen Stelungen wurden dann 
alle feindlichen Angriffe abgewiesen. Vor 
dem Landekopf beschädigten Torpedoflie­
ger ein feindliches Frachtschiff von 
6000 brt ßchwer. Schnellboote versenkten 
in der Nacht zum 27. d. vor Le Havre 
zwei britische Schnellboote und beschä­
digten mehrere andere. Ein eigenes Boot 
ging verloren. 

Im französischen Raum wurden wie­
derum 189 Terroristen im Kampf nieder­
gemacht. 

Das Vergoltungsfeucr auf London dau­
ert an. 

In Italien brach der zweite feindliche 
GroUdiigrilf gegen Florenz blutig zusam­
men. Mit etwa acht Divisionen rannte- der 
Feind, von stärkstem Arlilleriefeuer un­
terstützt, immer wieder gegen unsere 
Front an, ohne einen Erfolg zu erringen. 
Nach schwersten Kämpfen, bei tropischer 
Hitze, waren die Stellungen am Abend 
fest in der Hand unserer Truppen. 20 
Panzer wurden abgeschossen. An der 
übrigen Front beschränkte sich der Feind 
auf schwächere Angriffe westlich de« Ti­
ber un<l im Kustenabschnitt, die erfolg­
los blieben. 

Im Osten wurden heftige Angriffe der 
Sowjets im Karpatenvorlaud zum Teil im 
Gegenangriff abgewehrt. 

östlich des großen Weichselbogerw 
schiebt sich der Feind mit starken Kräf­
ten an den Fluß heran. Ein Ubcrseltver-
luch über den Fluß wurde vereitelt. Süd­
östlich Warschau und bei Siedlq^ dauern 
erbitterte Kampfe an. Zwischen dem mll.t-
Iftrön Bug und KdueA schlugen unsere 
Tjuppen allö Durchbruchsvcrsucho des 
Feindes ab. 

Im Abschnitt Kauen-Riga verstärkte 
sich der feindliche Druck. Trnlz zähem 
Widerstand der Besatzung drang der 
Feind in die Stadt Schoulen ein. Nach 
Mitdu vorstoßende feindliche Kralle wur­
den im Gegenangi ilf aus der Stadt ge­
worfen. An der Front /wischen der 
Düna und dem Finnischen Meerhusen 
scheiterten auch gestern zdhlrcicha An­
griffe der Bolschewisten. 43 feiiidlichB 
Panzer wurden abgeschossen. 

Schlacht! lieger verbände vernichteten 
40 weitere Panzer, zahlreiche Geschütze 
und mehrere hundert Fahrzeuge. In der 
Nacht führten schwere Kamnlflugzeuge 
einen zusammengefaßten Angriff getjen 
den Bahnhof Molodeczno, der starke 
Brände und heftige Exphosionen unter ab­
gestellten Transportzügnn hervoirief. Bei 
der Abwehr eines sowjetischen I.uftan-
griffs auf die Stadt Kirkeres schowen 
unsere Jagdflieger 12 feindliche Flug­
zeuge ab. 

Nordamerikannischo Bomber griffen hei 
Tag Orte in Mittel- und Westdeutschland, 
darunter'Wiesbaden und Meiseburg, an. 
In der Nacht waren Stuttgart und Ham­
burg das Ziel feindlicher Terrorangriffe. 
Luftverteidigungskräfto brachten 97 
(eindiiche Flugzeuge, darunter 95 viermo­
torige Bomber, zum Absturz. 

W4«d«raa»M 41mm K«nit 
allain 50 bda 100 Jahr« daum ww<hk 
Man achiht» di» Kofta« airf 150 MUU»-
nen Pfund Sterling oder gar noch bAhai. 
Seit dem Großfeuer von 1666 dia 
Londoner City noch nie so schwer zei^ 
•tört gewesen. 

Die flleigenden deulachea Robotbora­
ben verursachten in London zu diesem 
Wochenehde die größte Ferienllucftt al­
ler Zeiten. Was dazu In der Lage war, 
versuchte eiligst, das gefährdete Gebiet 
der britischen Hauptstadt zu verlassen 
und sich soweit wie möglich nach We­
sten oder Norden zu begeben, um Ent­
spannung ^ und Ruhe zu iinden sowie 
einmal dem Geheul der Sirenen und den 
Explosionen der fliegenden Bomben zu 
entgehen. 

Schon am Freitag nachmittag bildeten 
sich lange Warteschlanqen auf der Pad-
dington-Statlon und ebenso auf der Wa­
terloo-Station, Am Samstag vonnittag 
nahmen diese Schlangen gigantische 
Auamaße an. Die Polizei erinnert sich 
nicht, in den letzten dreißig Jahren ei­
nen djsrartigen Riesenverkehr verzeich­
net zu haben. 

Um 6 Uhr «m Samstag morgen waren 
nicht nur die Bahnsteige mit Reisenden 
verrammelt, sondern Warteschlangen 
zogen sich Hunderte von Metern auf der 
Straße von dem Bahnhof hin. Ein Teil 

I der Wartenden atand acht Stunden auf 
> dar Straft, um «in« Möglicbkelt su fln-
' den, aua London herauazukonunen. Dia 
I Situation wurde schliellllcli io Terrwai-

felt, dafi der Pahrkartenverkauf in der 
' Paddington-Station elnqeatellt werden 

mußte. Nicht viel besser aah e« am Wa­
terloo-Bahnhof aua. Die Kapazität der 

britischen Eisenbahnen ist gegenwärlig 
hl« zum äußersten gespannt. 

Der Feuerreiter 
3ftlopp Im Schlafanzug durch die brennenden StraBen 

PK Dies gehört wohl Immer zu den 
nnangeneiimen "i rdumen — ni.ui bf^findel 
•ich im Sclilatunziig auf dtsr Straße und 
wild von ailen Lt.nti n aniiostcurt, wüd 
rennend versuclit mrin einen scniitzenden 
Oft zu erreichen, aiior es gelingt nicht. 
Schwitzend erwacht man, dreht sich auf 
die iindcrL' Seile niid schlalt beruhigt 
weiter, denn es wai ja nur ein Tr ium. 
Fei einem aber wiir(ie der Trautn Vv'irk-
lichkeil, nur n'H dem t ntorsclüed, daß 
Blci i  niemand übty seinen Atilziig wim-
derle, obwohl os'hr-ller Taq v.ar, denn 
die Cjedankc;n aller waren anderen Din­
gen ziir|ewendet, 

hin alter Turnierreiter war tagelang 
mit zwei Plerden unterwegs aui der 
Bahn. Es waren wertvolle /.iiehtttere, rlic 
er niemand anvertrauen wollte. Lr be­
gleitete den Transpfrl selbst zum Ziel, 
in den Inilu.'ti Morrjcnstiindeii knni er in 
d e r  S t a d t  a n .  B a l d  w a r  e i n  Q u a r t i e r  f ü r  
die I'fertle gi;funden iin-l er sellist fand 
ein Zinim-M in unmittelbarer Nähe da-
vf^n, in einem Hf)fel. Nun schlafen, niclits 
als schlafen, denn abends stdl d- r Trans­
port weitei gehen. Dif> letalen Nächte 
waren von wt'nig SchNif gesertnot. 

Es soll Menschen geben, die im Schlaf 
dPn Abschuß einer Kanone überhiuen. 
Dieser überhörte die Sirene, die alles in 
den Keller schickte. Er schlief'tief und 
fest. Da niemand am hellen Tag einen 
feslachlafendan Mann auf dem Zimmer 

vermutete, unterblieb auch Jegliche« 
Wecken von anderer Seite. Plötzlich 
machte das Bett einen Satz. Eine schwere 
Liurnbe war in unmittelbarer Nahe ein-
yeschlagen. Erwachen und die Gefahr 
erkennen war eins. Aber die Reaktion 
war auch sofort die eines Reiters. Was 
machen die Pferde? Ua rast er auch 
schon'die Treppe hinab. Immer wieder 
erscliüliern Explosionen die Luft. Die 
.Straße ist in Rauch und Staub gehüllt. 
Ununterbrochen lallen Bomben auf dio 
Straße, in der er die Pferde weiß. Er 
merkt nicht, daß er in Hausschuhen und 
im Schlalanzug ist. Von Deckung zu 
Deckung springt er durch Rauch und 
Feuer, immer nur ein Ziel im Auge; die 
Plerde, die Pferde! Sie sind hilflos einge­
sperrt in einem Stall in der brennenden 
Straße. Staub und Dreck nehmen ihm die 
Aussicht. Die Augen tränen in den 
Rauchschwaden. Explosionen schleudern 
ihn zu Boden. Er raflt sich wieder auf, 
stürzt vorwatls über Trümmer und zu­
sammenbrechende Fassaden. Die Pferde 
müssen gerettet werden. Endlich das 
Haus, in dessen Hinterhof sich der Stall 
befindet. Es steht in hellen Flammen. 
Teile der Tordurchfahrt sind herunter­
gebrochen. Rauchwolken wälzen «ich 
über den Hof. In feurigen Kaskaden 
springt das Feuer herab. Mit letzter 
Kraft reißt er die Tür zum Stall auf. Dia 
Plerde bäumen lich auf, lia wollen her­

aus aus der Glut. Rauch füllt den Stall 
und mit aller Kraft versuchen sie sich 
loszureißen. Mit zwei Sprüngen ist er 
bei ihnen. Beruhigende Worte ruft er 
ihnen zu, mit fiebernden Händen löst er 
die Halfter. Draußen krachen die Ein-
•chläge, donnert der Feuerslurm an den 
Wänden des Hofes hoch. Er achtet auf 
nichts mehr. Jetzt ist nur noch ein Ge­
danke da, heraus aus dieser Holle mit 
den Pferden. 

Und diese Freunde des Menschen wis­
sen, um was es geht. Sie ahnen die Ge­
fahr. Willig lassen sie sich durch die 
fast versperrte Toreintahrt führen. Die 
Straße ist ein einziges tobendes Chaos. 
Hier können nur noch Sekunden ent­
scheiden. Mit kühnem Schwung springt 
der Turnierreiter auf ein Plerd und im 
Galopp geht es iiber Balken iinrl Trüm­
mer, treu gefolgt von dem anderen Pferd. 
Noch nie wurde wohl ein ähnliches Ren­
nen geritten. Wie die Pfeile lliegi n sie 
dahin, jener Stelle zu, wo Licht und 
Luit ist, heraus aus diesem breruienden 
Straßenscliacht mit seinen Trümmern und 
herabstürzenden Balken. Endlich if>t eine 
frische Luft, In einem Torweg linden che 
Pferde einstweilen Unterkunft. Gerade 
kommt die Entwarnung. Hilfo ist zur 
Stelle. Ein müder Mann im Schlafanzug, 
verstaubt, verdreckt, mil Blut beschmiert 
und zerschunden, aber glücklich im Her­
zen über die geretteten Pferde, geht 
durch die Hotelhalle zu seinem Zimmer. 
Er will noch ein paar Stunden schlafen, 
denn abends geht die Fahrt Wolter. 

Krlugaberlchtei Htitn Ruck 

Bonomi empfängt neue Befehle 
Die Bolschewisierung des besetzten Italiens 
dnib Mailand, 30. Juli 

Zvrlachen demi Unterstnatssekretär 
des Innenministernini« der Scheinrcgie-
rung Bunomi, Canavnri und dem Ver­
treter der Sowjets im interalliierten 
Kontrolousschuß, Botiomolow, sowie den 
Vertretern Moskaus bei der »Regierung« 
Bonomi Rostylew, haben, wie aus Rom 
gemeldet wird, Verhandlungen über »die 
allgemeine Lage« be<)onnen. Uber den 
Inhalt wurden in Rom keine amtlichen 
Mitteihmgen gemacht. 

Zu dieser Meldimg wird in italieni­
schen politischen Kreisen darauf hinge­
wiesen, daß der Innenminister _ der Bo-
norni-Regierunq die Verhandlungen 
führt. Somit handelt es sich keineswegs 
etwa um die Beziehungen zwischen Ita­
lien und der Sowjetunion, sondern um 
Fragen der Innenpolitik, auf die jetzt 
die Moskauer Regierung durch ihre Ver-
t*'et«»r In Italien direkt BlntiuB nimmt. 
Dio »RegierungB Bonom» i»t .infolge der 
Ohnmacht der : anfllo-amerikanischen 
Mächte gezrwungen, fortgesetzt neue 
Forderungen der sowjetischen Vertre­
ter zur Gestaltung der Innenpolitischen 
Lage im besetzten ItaUen entgegenzuneh­

men. Die Verhandlungen bestStlgen 
mit, wio hier festgestellt wird, daß dl* 
Moskauer Regienmq heute im besetzten 
Italien unabhängig von der Londoner 
und Washingtoner Regierung einen maß­
gebenden Einfluß auf die innere Gestal­
tung der Dinge genommen hat und da­
mit die Bolschewlsierung * der besetzten 
italienischen Gebiete fortgesetzt weiter-
•ohreitet. 

Eogland will Sizilien 
dnb Mailand, 30. Juli 

Wie aus Rom bekannt wird, verfolgen 
die Engländer mit großer Planmäßigkeit 
ihr Ziel .die Insel Sizilien durch Ver­
leihung einer Scheinautonomie von Ita­
lien abzutrennen und dem englischen 
Weltreich einzugliedern. Sizilien soll 
ojne Ähnliche iVerfaMunq erhalten wie 
Cypern. Mit der Beherrschung von Si­
zilien, Malta und Cypern hoffen die 
Engländer, dem wachsenden Elnflgß so­
wohl der Vereinigten Staaten wie So-
wjetrußlanda im Mittelmeerraum entge­
gentreten zu können. 

Meldungen für den Dr. Todt-Preis 
Anerkennung für hervorragende erfinderische Leistungen 

dnb Berlin, 30. Juli 
Der Führer hat am 8. Februar 1944 auf 

Vorschlag des Leiters der Deutschen Ar­
beitsfront, Reichorganisatlonsleiter Dr. 
L e y ,  u n d  d e s  L e i t e r s  d e s  H a u p t a m t e s  f ü r  
Technik, Reichsminister Albert Speer, 
den Dr.-Fritz-Todt-Preis zur Anerkennung 
hervtirragendor erfinderischer Leistungen 
gestiftet, der zweimal im Jahr, am 8. Fe­
bruar, dem Todestag, und am 4. Septem­
ber, dem Geburtstag von Dr. Todt, In 
Form einer Ehrennadel in Gold, Silber 
und Stahl in Verbindung mit einem Wert­
preis verliehen wird .  

Bereits am 8. Feb'ruar 1944, dem Stif­
tungstag, sind 79 Erfinder lür ihre her­
vorragenden Leistungen mit der neuen 
Auszeichnung geehrt worden. Die Stif­
tung des Führers war ein Symbol dafür, 
daß dio deutschen Erfinder hervorragen­
den Anteil daran haben, daß unseren 
Soldaten die Waffen in die Hand gege­
ben werden können, mil denen jede Auf­
gabe erfüllt wird, die der kämpferische 
Einsatz von ihnen fordert. Neben den Er­
folgen genialer Erfinder tragen die be­
deutenden Leistungen werktätiger Män­
ner und Frauen durch hervorragende Ver­

besserungsvorschläge auf erfinderiachet 
Grundlage dazu bei, daß der hohe Stand 
unserer Rüstungs- und Kriegswirtschaft 
auch heute noch ständig weiter entwik-
kelt wird. Der 4. September 1944, an dem 
zum zweiten Male in diesem Jahr erfolg­
reiche Erfinder und Verbesserer mit dem 
Dr.-Fritz-Todt-Preis ausgezeichnet Wer­
den, wird dletses erneut beweisen. 

Meldungen zur Auszeichnung von her­
vorragenden erfinderischen Leistungen, 
die sich bewährt haben, kann joder Deut-
flche für sich oder andere einreichen. Be­
sonders zur Meldung verpflichtet sind 
die betrieblichen Erfinderbetreuer und 
die Beauftragten des betrieblichen Vor­
schlagswesens. Wo betriebliche Erfinder­
betreuer oder Beauftragte für das be­
triebliche Vorschlagswesen nicht bestellt 
find, sind zur Meldung die Betriebslüh-
rer verpflichtet. Zuständig zur Entgegen­
nahme einer Meldung ist die Gauge-
schäftsatelle des Dr.-Fritz-Todt-Preisea, 
in deren Gaubereich der zu Meldende 
seinen ständigen Wohnsitz hat. Die An­
schrift zur zuständigen Gaugeschäftsstelle 
kann bei jeder Gauwaltung der Deut-
•chcn Arbeitsfront, Gaugeächäftsstelle 
Dr.-Fritz-Todt-Preis, erfragt werden. 

t fr 

SS-PK-Z«ichnunf Krieiiibcrlchlcr W. Klcrk (Sah) 
Schreckenstage In der Normandie 

Amerikanische Tiefflieger beschießen mit Bordwaffen französische Zivilbevöl­
kerung, die «ich mit ihrer Hab« aua der Kampfzone in Sicherheit zu bringen 

•uoht 
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Uns-bleibt die Pflicht, den Kampf durchzustehen 
Der Gauleiter verabschiedet jie Toten des letzten Luftangriffs 

In einer würdigen Traiierfeler verab-
•chiedete am Samstaq nachmittaq Gau­
leiter und Reichsstatthalter Dr. Sigfried 
Ulberreither die Toten, die dem letzten 
feindlichen Luftangriff zum Opfer gefal-
len waren. Eine unübersehbare Men­
schenmenge hatte sich auf dem Zentral­
friedhof in Graz eingefunden, die hinter 
einem Spalier von Amtsträgern der Prir-
tei und Soldaten der eindrucksvollen 
Feier beiwohnte. Vor der Mitte der Sarg­
reihe hielten zwei politische Leiter den 
prachtvollen Kranz des Führers, die 
Kränze des Gauleiters und der beiden 
Kreisleiter. Ungezählte andere Blumen­
gewinde schmückten die Särge. Auf zwei 
mächtigen Pylonen flammten Trauerfeuer, 
das leuchtende Rot vieler Fahnen bil­
dete den wirkungsvollen Hintergrund. 
Zu beiden Seiten des Gauleiters standen 
die Hinterbliebenen der Opfer dieses 
jüngsten feigen Überfalles auf die fried­
liche Zivilbevölkerung. Ehrenformationen 
der Wehrmacht und der SA schlössen 
sich an. 

Eine Trauerweise des Musikkorps der 
Wehrmacht leitete die Feier ein, dann 
klang ein Weihespruch über den Platz. 
Unter tiefer Ergriffenheit der Menschen­
menge ergriff nun der Gauleiter das 
Wort zur feierlichen Verabschiedung der 
binqemordeten Volksgenossen. 

Dem tiefen Empfinden aller Trauer-
gaste gab der Gauleiter beredten Aus­
druck, als er feststellte: Wir wissen, daß 
ein Volk immer bereit sein muß, «ein 
Leben mit dem Einsatz des Lebens sei­
ner Männer zu verteidigen, daß auch 
Frauen in Erfüllung ihrer schicksalhaf­
ten Mission mit der Geburt der Kinder 
ihr Leben einsetzen und oft auch opfern 
müssen. Neu aber in diesem Krieg ist 
es — so rief der Gauleiter in flammen­
der Entrüstung aui — daß nicht mehr 
ein Kampf von Soldaten gegen Soldaten 
gekämpft wird, sondern daß der Feind in 
seiner perversen Grausamkeit auch 
Frauen und Kinder hinmordet. '  

Der Gauleiter sprach allen aus dem 
Herzen ,als er ausrief: Das klagen wir 
in dieser Stunde an und deshalb wollen 
wir diesem grausamen Feind auch in die­
ser Stunde Rache schwören. 

Mit herzlicher Anteilnahme wandte 
sich der Gauleiter den Angehörigen zu 
und versicherte sie, daß alles geschehen 
werde, um die Folgen des schweren Ver­

lustes zu mildern. Das tiefe Leid knnn 
ihnen freilich keine menschliche Kraft 
abnehmen, aber wir wollen ihnen die 
Kraft wünschen, dieses Leid in Würde 
zu tragen. Denn gerade das ist es ja, was 
der Feind erreichen will, indem er un­
sere Frauen und Kinder hinmordet, daß 
wir innerlich zerbrechen. »Ihr dient 
Deutschland und dem Führer« — so rief 
der Gauleiter den Hinterbliebenen zu — 
»Indem ihr euch tapfer und aufrecht be­
müht, den Schmerz zu tragen und nicht 
zusammenzubrechen.« 

Der Gauleiter würdigte den tiefen 
Sinn des Opfers, das die Toten auf dem 
Attar des Vaterlandes gebracht haben. 
Sin h^ben sich, wenn sie auch in der 
Öffentlichkeit nur wenig bekannt waren, 
in dia Reihen der Großen unseres Ri­
ehes eingereiht. Darum hat auch der Füh­
rer ihnen die höchste Ehre zuteil werden 

laanen, die einem Deutschen nach seinem I 
Tod zuteil werden kann; des Führers 
Kranz liegt an ihren Särgen. Wir alle, 
die wir hier versammelt sind, wollen nun 
den Toten die letzte Ehre geben. Uns 
bleibt die Pflicht, die«en Kampf durch-
zustehf-n, möge er noch «o hart werden, 
dejin nur der Sieg kann dem Opfer die- , 
ser Männer und Frauen den Sinn geben i 

Unter den Klängen des Liedes vom 
»Guten Kameraden «legte der Gauleiter 
den Kranz des Führers an den Särgen 
nieder und entbot den Toten den deut-
prhtTi Gruß, während drei Ehrensolven 
der Wehrmachtabteilung über den Fried­
hof hallten. 

Dann sprach der Gciuteiter jedem ein- ' 
zelnen der Hinterbliebenen mit berzli- • 
chem Händedruck sein tiefes Brileid au«, j 
Die Lieder der Nation beendeten die er- |  
greifende Verabschiedung. 

Leben heisst kämpfen 
„Kampt ist überall, ohne Kampf ist 

kein Leben. Und wollen wir weitet' 
leben, so müssen wir auch auf wei­
tere Kämpfe gefaßt sein." 

Bismarcl: 
* 

Durch Kampf und Arbeit leben wir. 
Auch die Arbeit ist ein Element de» 
Kampfes, Ist kämpferische Auseinander­
setzung mit der Materie, Ringen um den 
Segen der Erde, mit der schaffenden 
Foutt und mit dem Geist. Wie der Deut­
sche ein Arbeiter und Denker vor allen 
anderen ist und die schöneren Früchte 
des Friedens zu ernten willens ist, so ist 
er, vom Schicksal zum Kampf ums Le­
ben herausgefordert, ein Kämpfer vor 
allen anderen und zu beispielloser solda­
tischer Bewährung fähig. 

Das Schicksal will es, daß wir als 
Volk der Mitte, das so vieles schon dem 
Erdteil und der ganzen Welt aus dem 
Reichtum seiner Seele und seines Geistes 
und seiner friedlichen Arbeit geschenkt 
hat, immer wieder durch das Schwert zu 
leben und um unser Dasein und unsere 

Zukunft zu kämpfen gerwungen sind. 
Darum verlangt das auf Kanipl gestellte 
Gesetz der Welt von uns in besonderem 
Maße, immer auch Kcimpfer mit der 
Waffe und Soldaten zu sein. 

Die neue erlösende und einigende 
deutsche Idee unserer Zeit, die das Ge­
setz des kämpferischen Lebens zuliefst 
begreift, hat daa deutschen Menschen 
ganz ergriffen und verwandelt. So ist der 
neue Deutsche in der Verpflichtung des 
Wortes vom Adel der Arbeit in einem 
höheren Sinne Arbeiter geworden, und 
weil der unversöhnbare Haß unserer 
Feinde und vor allem des ewigen Juden 
ihm don friedlichen Aufstieg aus dem 
Fleiß seiner Hände und dem Geist sei­
ner Erfinder und Ingenieure nicht gönnte, 
mußte erjibermals als Kämpfer um das 
Leben, um die ganze Zukunft und, im 
Werke des Führers wieder zur deutschen 
Aufgabe berufen, um den ganzen Erdteil 
kämpfen. Als Soldaten und als Arbeiter 
im soldatischen Einsatz der ganzen Hei­
mat werden wir uns das Leben und die 
ganze Zukunft erkämpfen, — trotz Hölle, 
Tod und Teufeil Kurt Maßmann 

Den letzten heimtückischen Angriffen fefnHlirher Luftpiraten fielen in 
der Steiermark zum Opfer; 

Johann Berncr, ßeb. 9. Mai 18H6 
Anna Demuth, j<cb. 18. .Inli 1902 
Alois Demuth, ßcb. 21. März 192Q 
Josefine Egger, ßeb. 12. Miirz lOUQ 
Anton Eibisch, ßeb. 1. Februar 1920 
Johann Eichhofcr, Ucb. 27. Dezember 1872 
Karl Gabele, geb. 13. März 18S() 
Alois Gerstberger, üeb. 7. .luni 1018 
Josef Gmoser, ^eb. 28. Scptcinber 1913 
Elsa GöRweincr=Satko, jicb. 2.1 Oktnbcr 1913 
Karl GriBniaier, ^cb. 23. Oktober 18S9 
Josef Grundner, }.!cb. 7. Miirz 1899 
Berta Hoffmann, ^*b. 2.V Oktober 1^83 
Maria Hofstätter, üeb. 13. Au<just 1913 
Josef Hofstf'tter. cicb. 21. Oktober 1933 
Rosamaria Hofstätter, ^eb. 13. Mai 1944 
Heinrich Hutter, jjeb. 24. .länner 1933 
Richard Kerpner, ?cb. 1. April 1910 
Giselheid 'Kneissj, ^^jeb. 18. November 1937 
Stefanie Krischanetz, }.;eb. 12. Dezember 1923 
Johann Kroisleitner, ^cb. 6. De/embcr 1891 
Heinz Kuley, jieb. 29. Jänner 1926 
Anton Lcnhart, fjcb. 30. März 1886 
Karl Luttenberger, üeb. 28. September 1920 
Antonia Müllner, ßcb 23. April 1921 
Albin Müllner, jieb. 21. Juli 1943 
Julia Rieger, geb. 12. xMai 1883 
Karl Rosenberger, fjcb. 6. April 19.39 
Werner Rosenberger, ßeb. 23. März 1040 
Maria Ruehl, geb. 7. Jänner 1893 
Martin Schmid, geb. 16. März 1923 
Franz Schmidt, geb. 3. Juni 1906 
Rudolf Stieß!, jieb. 1. Mai 1899 
Maria Strobl, geb. 24. Juni 1911 
Johann Tschernschitz, geb. 18. November 1878 
Ferdinand Türk, geb. 8. Mai 1892 
Franz Weinhappel, geb. 22. Februar 1901 
Johanna Zeiler, geb. 31. August 1880 
Wilhelm Zganjar, geb. 23. Oktober 1808 

Ihr Opfertod ist uns Verpflichtung. 

Graz, den 29. Juli 1944. 

Dr. Sigfried Ulberreither 
G d u l c i t e r  u n d  R e l c h i s t a t t i i a l t R r .  

Der Bundesführer sprach zur Ortsgruppe Marburg V 
GrosskuiidgebuIlgen und Ueberrcicliuna; der ralincii am rechten Drauufer 

Auf der Großkundgebung der Orts­
gruppe V erschien zur großeii Freude der 
Bevölkerung der Bundesführer Steindl, 
•OD lengandauemden Heilrufen begrüßt, 
und nehm BU lAngeren Ausfuhrungen des 
Wort. ' 

Der Bundesführer führte u. a. aus, daß 
ihn zwei Gründe bewogen hätten, der 
Einladung Folge zu leisten. Zuerst, well 
in der Ortsgruppe Marburg V seit 1941 
unter erschwerten Umständen große und 
vollwertige Leistungen vollbracht wor­
den seien. Ein Beweis zeige sich u. a. 
auch darin, daß in drei Jahren eine Be­
völkerung, die nicht mit Reichtümern ge­
segnet sei, über 300 000 RM für das 
WHW aufgebracht hat und dazu die 
Frauen, außer ihren schweren beruflichen 
Verpflichtungen, noch über 100 000 Stun­
den freiwillig für die Gemeinschalt ge­
arbeitet haben. Für diese erfolgreiche 
Arbeit sprach er im Namen des Gaulei­
ters den Männern und Frauen seinen 
Dank und seine Anerkennung aus. 

Zum anderen sei aber auch die Zeit 
gekommen, wo die nationalsozialistischen 
Redner wieder landauf, landab die Air 
beit der Aufklärung leisten müßten. 
Siege sprächen für sich, jetzt in der Zeit 
der Rückschläge müsse es die Aufgabe 
sein, den unverrückbaren Glauben an den 
Endsieg zu stärken. 

Schicksalsmdßig sei die Untersleier­
mark mit dem Reith untrennbar verbun­
den. Auch die Entscheidung für die Un­
tersteiermark falle an den großen Fron­
ten, von denen die Untersteiermark nur 
einen Grabenabschnitt bedeute. Wenn 
Deutschland den Krieg verliere, stürzten 
wir alle in den Abgrund. Deutschlands 
Sieg löse auch alle Probleme der Unter-

Triiailer IGnder im Kreis Leobeo 
Durch die Vermittlung des VDA ist es 

auch in diesem Jahre gelungen, wieder 
eine größere Anzahl erholungsbedürftiger 
Kinder aus den Oitsgruppen des Grenz-
kreise« Trifail einen Ferienaufenthalt von 
vier Wochen Dauer in verschiedenen 
Ortsgruppen des Patenkreises Leoben zu 
verschaffen. Unter Führung der Kreisfrau 
Tgn. Inqe Schultz fanden sich 52 Jungen 
und Mädel auf dem Bahnhof Steinbrück 
zusammen, von wo sie unter Betreuung 
der jeweiligen Ortßfrauen oder Kinder-
gruppenleiterinnen gemeinsam die für die 
meisten völlig neue und überraschende 
Reise in das Ferienglück in der Ober-
•l>Mermark antraten. 

In Leoben wurde die muntere Reisege­
sellschaft dee erwartungsvollen kleinen 
Völkchen« von der dortigen Leiterin des 
Frauenamtes Pgn. Dr. Kip'n in Emplang 
genommen und auf die, ihre Gtslkinder 
mit Spannung erwartenden, Herbergsvä­
ter und -mülter verteilt. Vier Wochen 
fröhlichen Kinderlebens voll neuer Ein­
drücke, neuer Bekanntschaften, Hegen 
vor den Trifailer Jungen und Mädeln. 
Dlo zwisciien den Kreisen Leoben und 
Trifail bestehende Patenschaft wird durch 
die gaptliche Aufnahme der Kinder sinn­
schön zum Ausdruck gebracht und der 
jungen untersteirischen Welt das gei 
stige Auge für die Schönheiten de« Hei­
matgaues und ihren '\inauflöslichpn Zu­
sammenhang mit der untersteirischen 
Landschaft sowie das Gefüge einer ein­
heitlichen steirischen Lebensgemein­
schaft geöffnet, t 

Steiermark, die bislang nicht in Angriff 
genommen werden konnten. 

Der Bundesführer urles darauf hin, dafl 
die nationalsozialistisch« Weltanschauung 
die des Friedens Ist, well nur Im Frie­
den der Führer seine Probleme zu Ende 
führen kann. Daher sei sein höchstes 
Ziel die Erreichung des Friedens. Aber 
es sei keine Frage, daß es nur ein Frie­
den des Sieges sein könne, well die 
Feinde unverhohlen zum Aulsdruck brach­
ten, daß sie das deutsche Volk ausrotten 
wollen. Wenn Deutschland verliere, habe 
da« deutsche Volk zu bestehen aufge­
hört. Stalin habe es ausgesprochen, daß 
er zehn Millionen deutsche Arbeiter für 
Sibirien verlange. Aber auch die ande­
ren Gegner haßten das deutsche Volk an 
sich und würden kein Erbarmen kennen. 
Wer nun aber glaube, daß sich diese 
Vernichtungsabsicht nur gegen das deut­
sche Volk richte, erliege einem frrtum. 
Man brauche nur auf Italien und auf 
Estland zu verweisen, daß auch dort 
alles verschleppt werde, was arbeiten 
könne. Die Bolschewisten machen zwi­
schen Deutschen, Slowenen oder Serben 
gar keinen Unterschied. Da« beweisen 
.Taueende ermordete Slowenen in Unter-
krain, um nur ein Beispiel anzuführen. 
Der Sieg de« Bolschewismus bedeute das 
Ende Europas schlechthin. Es gebe also 
nur eins: zu kämpfen und zu arbeitenl 

Bestehe nun noch Aussicht auf einen 
Sieg? Unzweifelhaft erleben wir heute 
die schwerste Krise unseres völkischen 
Seins. Der Kampf nähere sich jetzt sei­
nem Höhepunkt. Die Gegner haben alle 
Trümpfe ausgespielt, sodaß die Entschei­
dung vor der Türe steht. Da heiße es die 
Nerven zu behalten. 

Der Bundesführer gab dann einen 
Überblick über die militärische Lage. 
Die deutsche Führung habe ein klares 
Konzept. Im Osten werde nur hinhaltend 
gekämpft, um Zeit zu gewinnen, selbst 
wenn noch weitere Städte und Gebiete 
aufgegeben werden müßten als bisher. 
Aber das Ziel der Bolschewisten, unsere 
Front zu durchstoßen, werden sie dank 
der Tapferkeit der deutschen Verbände, 
die wissen, um was es geht, niemals er­
reichen. Die Entscheidung falle im We­
sten. Die deutsche Führung v/isse genau, 
welche Kräfte den Anglo-Amerikanern 
zur Verfügung stehen und welche davon 

bereits verbraucht worden sind. Zur 
rechten Zeit werde der Führer hier zum 
großen Schlage ausholen. Der Einsatz 
der neuen V I-Waffe habe la ihren Rei­
hen bereits die größte Unordnung her­
vorgebracht und der Einsatz der anderen 
neuen Waffen von noch weit größerer 
Tragwelte werde folgen. Für uns sei Eng­
land der schw&chste Punkt. Es werde der 
Augenblick kommen, wo die Invasions­
truppen in den Kanal geworfen würden 
und dann werde sich das ganze große 
Deutschland noch zur Verfügung ste­
hende Potential gegen den Osten kehren 
und den Bolschewismus auf die Knie 
zwingen. Dieser großen Auaeinanderset-
jung könnten und tnüßten wir glAublg 
*und mit felsenfestem Vertrauen entgegen 
blicken. Der Führer habe Immer recht 
gehabd (Großer, langanhaltender Bei­
fall). 

Das Volk in der Heimat müsse aber 
die entsprechenden Konsequenzen zie­
hen durch gläubige Hingabe. Die Heimat 
sei vom totalen Krieg noch weit entfernt 
gewesen. Nun gelte es aber den vollen 
Einsatz. Vom Arbeiter, der bereits seine 
16 Stunden und mehr arbeite, könne man 
kaum mehr verlangen, aber es gebe noch 
Millionen Menschen, die noch wie im 
Frieden lebten und sich von jeder Ver­
pflichtung noch weit entfernt fühlten. 
Hier würden rücksichtslos die Konse­
quenzen gezogen (langanhaltender Bei­
fall), 05 sei der tiefere Sinn der Beauftra­
gung Dr. Goebbels, alle diese Kräfte nun 
für den Sieg einzusetzen. Gegen den 
Feind im Land, in der Untersteiermark 
gelte es vorläufig die eigene Kraft ein­
zusetzen. 1918, wo ein feiges Bürgertum 
kapituliert habe, gebe es nicht wieder 
(großer Beifall). Kein Quadratmeter Bo­
den werde kampflos freigegeben (Lau­
tes Bravo!). 

Der Bundesführer richtete einen mit­
reißenden Appell an alle Aktivisten und 
Gläubigen, treu zur Fahne zu stehen 
(Lauter Beifall). Es sei das Schöne und 
Große, daß er in dieser harten Zeit der 
Ortsgruppe die Fahne übergeben könne, 
die nun zum Sieg und Frieden voranwe­
hen werde. 

Es folgte dann die Übergabe der Fahne, 
dem sich ein Vorbeimarsch det Forma­
tionen vor dem Bundesführer anschloß. 

handwerklichen Leistung auf allen Ge­
bieten höchst anschaulich zur Geltung 
brachte. Auch die Frauen bewiesen in 
der Abteilung ,^«u aus alt", daß sie mit 
großer Phantasie und viel Geschmack 
nahem taubem können und ywunder-
schöne Dinge Terstehen henrorzlibrlngen. 
Ebenso ist es auf dem Gebiete der Koch­
kunst. Die Führungsamter und Stürme 
der Wehrmannschaften belegten In vie­
len Bildern, Tabellen und Statistiken 
übersichtlich ihre Leistungen, sodaß sich 
elta tiefer Einblick in Ihre Tätigkeit er­
gab. Genau so ist es bei der Jugend, de­
ren Ausstellungen in nichts den anderen 
Abteilungen sowohl an Übersichtlichkeit 

wie an Inhalt nachstehen. Daß dem An­
denken der gefallenen Helden ein be­
sonderer Raum gewidmet war, ist selbst­
verständlich. 

Den ersten Tag der Veranstaltung be­
schloß ein „Bunter Abend", der eine hei­
tere Unterhaltung brachte und viel Bei­
fall fand. 

Dar Sonntag wurde durch ein großes 
Wecken des Muilkzuges eingeleitet, dem 
die Kranzniederlegung im Heldenhain 
sich anschloß. Vor der Großkundgebung 
fand eine eindrucksvolle Morgenfeier 
statt und am Nachmittage wurde in 
einem sehr schönen Kinderfest der 
Freude der Jugend Raum gegeben und 
ein großes Sportfest bewies," daß die Lei­
besertüchtigung In keinem Punkte ver­
nachlässigt wird, 

Die Ortsgruppe Marburg V kann mit 
Befriedigung auf den Verlauf der boW 
den Tage zurückblicken. 

Der Ortsgruppentag in Drauweiler 

Der grosse Führerappell am Samstag 
Der Ortsgruppentag der Ortsgruppe V 

wurde am Sonnabend mit einem großen 
Fülirerappell eröffnet. Der riesengroße 
Gefolgsciwftsraum der Fa. Ehrlich war 
bis auf dCTi letzten Platz von Frauen und 
Männern besetzt, die aufmerksam den 
Ausführungen folgten. Ortsgruppenfülirer 
Reiter gab zunächst einen umfassenden 
Tätigkeitsbericht, in dem er in stolzen 
Zahlen die iimfdssentle Arbeit der Füh­
rungsamter und die gewaltige, hinge­
bungsvolle Arbeit der Bevölkerung be­
legen konnte. Ein bemerkenswertes Zei­
chen des Oplerwillens Ist, daß pro Kopf 
rund 46 RM geopfert wurden, Ganz be­
sonders hob der Ortsgruppenführer die 
vorblldUche, ungeheure Arbeit der 
Frauen hervor und verwies auf die Ju­
gend, die brav und fleißig ist. 

Dann nahm Kreisführer Strobl das 
Wort. Er machte auf den Ernst der Zeit 
und die Bedeutung der Fahne aufmerk-
sdfei. in harter Zelt habe die Ortsgruppe 

sich die Fahne verdient. Sein Dank galt 
dem Ortsgruppenführer und seinen Mit­
arbeitern, ganz besonders aber der Be­
völkerung für ihre opferwilligen Leistun­
gen, für ihre Treue und für ihren unver­
rückbaren Glauben. 

In längeren Darlegungen sprach er 
danrt über die Bedeutung des Führerge­
dankens und übei das bei ihm notwen­
dige Verantwortungsbewußtsein, ferner 
über das Verhältnis von Staat, Partei 
und Wehrmacht. Die Untersteierniark, so 
sagte er weiter, war deutsch, ist deutsch 
und wird deutsch bleiben, umsomehr 
aber müsse die Sprachenfrage in den 
Vordergrund treten. In Marburg dürfe es 
nur noch die deutsche Sprache gehen. 

Auch der Kreislührer schloß mit einem 
hinreißenden Appell, in diesen Tagen 
die Nerven zu behalten. 

Anschließend nahm der Kreisführer die 
Eröffnung der Leistungsschau vor, die 
das außerordentlich große Können in der 

Emet und würdig, ober auch unter dem 
heiteren Klang aus friechen Kinderkeh-
len, beging die Ortsgriippe Drauweiler 
ihren großen Festtag, Er wurde mit dem 
Großen FührerappeÜ eingeleitet, in wel­
chem Ortsgruippenführer Pq. Reiterer 
den Rechenschaftsbericht Ober die Ar­
beit des abgelaufenen Jahre« qab. Aus 
dem Bericht, der mit Zahlen belegt war, 
ging hervor, daß die kleine Ortsgruppe 
Beachtliche« geleistet hat. und wieder 
erwies es sich auch hier, daß die Frauen 
durch ihren bedingunqeloeen Eineatz an 
der Spitze marschieren, was sich schon 
allein durch die geleisteten Arbeitsslun-

.den ausdrückt. 63 Frauen waren im Be­
richtsjahr 17 991 Arbeit6«tunden für die 
Ortsgruppe tätig, daß heißt daß jede 
einzelne Frau, außer ihrei Arbeit als 
Mutter und Hausfrau oder als Schaf­
fende im Betrieb, noch 200 Stunden im 
Amt Frauen gearbeitet hat Möge die« 
bezeichnend für den Geist und die Op-
ferwilligkeit der ganzen Ortsqruppe 
«ein, die mit Recht und Stolz von sich 
sagen kann, daß sie sich der hohen 
Auszeichnung die ihr mit der Anerken­
nung und Verleihung der Ortsgruppen­
fahne zul#il wurde auch würdig erweist. 

In der dem Leistungsbericht folgenden 
Rede des Kreisführers Pg. Strobl, hob 
dieeer die großen Schwierigkeiten her­
vor, mit welchen gerade die Ortsgruppe 

•Jprauweiler zu kämpfen habe. Umso an­
erkennenswerter seien Leistuna und Er­
folg. Er sprach der gesamten Ortsgruppe, 
insbesondere aber den Frauen seinen 

Dank und seine Anerkennung aus Wie 
der Ortsqruppenfiihrer, wie sein vorbild­
liches Wirken, sem nie erl-ihmende^ 
Geist, so sei auch die Orlsgriippe. Diese 
kann sloiz darauf «ein, daß sie in Pg. 
Reiterer, der das Goldene Ehtenzeichon 
der Partei trägt, eii |pn M.uin erhallen 
habe, der jederzeit seine Pflicht mit na­
tionalsozialistischer Talkraft und I^eken-
nermul erfüllt. Nachdem der Kreisfüh­
rer die großen Führungsaufgolien der 
einzelnen Amler erlänferte und sich mit 
den Inneren Verhältnissen der Orls-
gruppe befaßle, gab er die Richtlinien 
für die kommende Arbeit. Mit det Füh­
rerehrung und dem Bekenntnis «Siegen 
oder fallen, aber niemal« kapitulieren! , 
fand der Führerappell seinen Abschluß, 

Drückte der Bericht d»s Orlsgrunpen-
fühiers in Zahlen Arbeit und Leistung 
des Arbeitsjahie« in der Oitfigiuppe aus, 
«0 gewann man in der Leistungsschau, 
die in Vertretunn de« Kreififührers von 

In bildlichen Darstellungen, Vergleiche­
tafeln, insbesondere aber durch die zur 
Schau gefitelUen Arbelten selbst, einen 
Überblick Ober die große und beachtliche 
Leistung der Ortsgruppe. Mit viel Llebp 
und .«lorqfalt wurde «le geschaffen und 
aufgobauf, mit vielen Blumen und Bil­
dern gestaltet und qeschmückt, ganz 
gleich, ob e« der Raum der der Ehrung 
der toten Helden galt, oder der Raum 
»Mutter und Kind«, mit einem liebli­
chen Ausschnitt au« einem Kindergar­
ten, war, ob der Raum der Jugend mit 
seiner Betonung der Kraft durch Freude, 
oder der Raum doe APA, mit den zur 
Schau gestellten Erzeugnissen de« ge­
werblichen Fleißes oder der Raum de« 
Amtes Landvolk, der durch seine Imker-
ausslcllung fesselte. 

Den Höhepunkt de» Ortsciruppentages 
bildete die Überreichung der Ortsgrup-
penfahne an die Ortsgruppe DrauweJler. 
In Vertrtetung des Bundesführers war 
Kreisführer Strobl zu dieser Weihe­
stunde erschienen, der nach dem Ein­
marsch der Fahnen und Eröffnung der 
Kundgebung, das Wort ergriffen hatte. 
In seiner, von fanatischem Glauben an 
den Sieg getragenen Rede, stellte er die 
Frage: »Ja, warum veranstalten wir In 
einer so ernsten Zeit, in der auf den 
Schlachtfeldern die grof^en En1«chei-
dungen heranreifen, in der Heimat ao 
tcsUiche Tage, wie es unscie Oitsgrup-
pentage sind?« — Er bewies Wie notwen­
dig es sei. gerade jetzt zu bezeugen, daß 
die Heinidt niemals erlahme, und daß sie 
die Kralt besitze, trotz aller Anforde­
rungen die an sie gestellt werden, sol­
che Feiern zvi goistait^n. — Ohne jed­
wede S( heintarberci schilderlo der 
Kreislührer sodann die allgemeine Lage, 
und beliißte sich einoehend mit den 
Verhältnissen in dor l 'nleisicietni irk. In 
enireifcnden Worti-n srhililerte er das 
iiuhlose Attentat gerjen un.seron Führer 

und ilie 1«its.u!io d ill auch dirsmal 
wieder die «chut/.ende Hand der Vorse-
hun(i uns den I-ühier eihalt-n hat. »Wir 
Nati(>iicilsii/ialisle:i Wilson, daß uns der 
f'ührer erhalten bleiben wird, um seine 
(irof^e Seiuhnig zu erhülni' Wie er als 
Ctcfrciler des Wellkt u-tu« narh dem 
furchtbarsten Zuijinmi iilnii«h der deut­
schen Geschichte an Deul^»i hKind und 
sein gioßi's Werk ne?ilnub| h.U, so  müs­
sen wir jetzt fan.disch und hedmgunqs-
li>s an ihn glauben! Au«; einem unvor­
stellbaren Trümmerh.uilen hat er da« 
mächtige GroCdi'u'sch'^ Reich qf^srhif-

Kreiiinspekteur Steiner eröffnet wurde, I len, da« aul beispiellose jiiege zuiuck-
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bllokMt kann Mit derselben Tatkraft 
ttad Zicicicherhelt aber wird un« der 
Führer auch zum qrößten Sieqe dller 

Zeiten fuhren. Diee sei unser (Jlaub? — 
unser Schlachtruf aber heiflt: Deutsch-
landl« 

Den Huhepunkt der Weihestunde biU 
dete die Übergabe der verliehenen Ortß-
frupptnfahne. »Möqen wir un« alle um 
UTMcr« Fahne scharen und treu zu ihr 
•(•hen. Dann werden wir s.e mit Stnlz 
flattern laMen können, wenn der glor­
reichste Sieq Deutschlands eingeläutet 
wird' ' ,  waren Aufforderung und Mah­
nung de<i Kreisführers an alle Volksqe-
»OÄsen und Kameraden. 

Ein Bunter Abend der alle in Feslcfl-
freude und fröhlichen Liedern verei-

I niqte, und der durch die Anwesenheit 
: der Kameraden der Patenortsqruppe 

»Volksqdrten« aus Graz seine sinnfal-
liqe Bedeutung erhielt, bildete den Ab-
echluß des ersten Taqes. 

Ein Wecken de« Musikzuge« des RAW 
leitete den Sonntag ein. Ihm schloß sich 
eine Morgenfeier der Jugend an. bei der 
Pg. Mellchar über den Grundgedanken 
»Durch Kampf zum Sieg« sprach. Dann 
besichtigte der Krei«führer die Lei­
stungsschau, wobei er mit Anerkennung, 
Lob und Dank nicht sparte. Am Nach-
raittarf he«ichti<jte auch der Bundesfüh­
rer die Lei«tungi«chaui auch er war von 
dem Gezeigten voll befriedigt. Der Dorf-
nachmittcig vereinigte wieder alle Volks­
genossen und die Gäste aus Graz. Hier 

war es wieder die Jugend mit ihrer Hei­
terkeit, ihrem Frohtinn und ihrer jun­
gen Kraft, die sich in den Dienst der 
Sache «teilte, und den Dorfnachmittag 

I zu einem Erleben gestaltete. Reigen und 
I Spiele, Ge«anq und Volkstanz, aber auch 
I kleine Vorführungen lösten einander ab. 

Möge die Jugend aber darin ihren höch­
sten Lohn gefunden haben, dall der Bun­
desführer zu ihr kam. So möge der Orts-
qruppentag mit Recht al« stolzes Ergeb­
nis der Ortsgrupf>e Drauweiler allen in 
bester Erinnerung bleiben. Er war eine 
Gemeinschaftflle-istung von Ortebewoh-
nem, Wehrmannschaft und unserer ge­
sunden gläubigen Jugend, eine Leistung 
kameradschaftlicher Arbelt und kame­
radschaftlichen Zusammenstehens, 

SPORT UND TURNEN 
Der Gaumeister in Cilli 6:3 

geschlagen 
BSG Westen besiegt nach Kapfenbtrq 

und Trifail auch Reichsbahn Grai 

Der Wille der Jugend zur Leistung 
Kriegseinsatz und Führerschulung im Sonunerdienst der HJ 

Einsät* und Lager sind bewährte Er-
riehungsmittel, deren tiefgreifende Wir­
kung auf die Charakterbildung der Jun­
ten und Mädel, auf ihre geistige und 
körperliche Ertüchtigung nicht olt genug 
betont werden kann. Sie nehmen daher 
im Rahmen des Dienstes der Hitler-.Iu-
gend einen breiten Raum ein und in den 
Sommermonaten wird vor allem die etäd-
tische Jugend verstärkt dazu herangezo-
jfen, Der Ernte- und Fabrikseinsatz ver­
mittelt den Jungen und Mädeln ganz 
neue Eindrücke, lehrt sie die Handarbeit 
tchdtzen, die sie meis| nur vom Hören­
sagen kannten, und festigt damit in den 
jungen Menschen bewuüt oder unbewußt 
d!# Erkenntnis, daß ein Volk nur durch 
die Arbeit aller leben kann und daß der 
tragende Pfeiler der nationalsozialisti-
ichen Idee eben diese Gemeinschait drs 
Volkes ist. Das Lager erzieht zu Ord­
nung, Disziplin und Kameradschaft, ver-
mitt^t politisch-weltanschauliches Wis­
sen, und über allem steht bei jedem La­
ger das Erlebnis der Gemeinschaft, das 
nur derjenige richtig ni beurteilen und 
BU schätzen vermag, der selbst mit dabei 
war. Beim Ernte- und Fabrikseinsatz ist 
der erzieherische Wert ein doppelter, da 
die Jungen und Mädel nach der Arbeit 
im Lager rusammcnkommen. Dies alles 
bedenken die Eltern zumeist nicht, weil 
für sie nur die Tatsache im Vordergrund 
•teht, daß ihre Kinder einen Teil ihrer 
Ferien dadurch nicht mit ihnen verbrin­
gen. Wenn jedoch die Jungen und Mä­
deln Bach Haute kommen und von Ihren 
lindrüoken ^ und Erfahrungen erzählen, 
•on den vielen lustigen und ernsten Er­
lebnissen, dann mögen sich die Eltern in 
diese neue Welt ihrer Kinder hinein­
denken nnd eie werden sich wahrend des 
RMtet der Ferien mit Ihren Kindern dar-
tber freuen können, daS diese ihrer Ein-
setipfUcbt nechgekommso sind und da* 
•II imr Kflegsleiihing der Heimat einen 
eehAnen Beitrag geleistet haben. 

100 tungen und 250 Mädel leisten, In 
Lagern lu durchschnittlich zehn Jungen 
oder Mide^n zusammengefaßt, in allen 
Kreisen der Steiermark einen dreiwöchi­
gen bezw, Mtäglgen Ernteeinsatz ab. 280 
Mädel haben sich zum Einsatz in die Un­
tersteiermark gemeldet und ebenso viele 
stehen im Fabrikseinsatz, davon .57 in 
der Untersteiermark. Weitere 300 helfen 
in der Umgebung Ihres Wohnortes eben­
falls durch drei Wochen hindurch den 
Bauern. Vom Einsatz ausgenommen wur­
den alle Jungen und Mädel, die eine 
Schule besuchen und selbst auf ein'^m 
Hof ruhnuse sind, so daß ihre Arbeits­
kraft während der gnsamlon Ferienzn'f 

dem elterlichen Hof zur Verfügung 
stebt. In Graz und in den Kreisstädten 
helfen Mädel auch in den Gärtnereien 
mit und eine größere Zahl ist in den 
Kindergärten tätig. 100 Mädel aus der 
Untersteiermark fertigen auf einem La­
ger in Mariazell unter fachlicher Lei­
tung die Musterstücke für dds Spielzeug­
werk an, durch das auch heuer wieder 
die Hitler-Jugend die Kinder zu Weih­
nachten mit Spielzeug versorgt. Neben 
dem Kriegseinsatz werden heuer eine 
grofie Zeltlageraktion für die Jungen so­
wie Führer- und Führerinnenlager durch­
geführt Von Mitte Juli bis Ende August 
werden aus alten Bannen durchschnitt­
lich 900 Jungen für je eine Woche ein 
Zeltlager in landschaftlich »chönen 
Gegenden der Steiermark erleben. Ein 
einheitlicher Lagerplan gewährleistet 
•ine Zeiteinteilung, in der Sport, Schu­
lung und Singen im gleichen Maße be­
rücksichtigt werden. Flaggensprüche und 
Lieder geben jedem Tag sein besonderes 
Gef>räge. Für die Heimabende sind u. 
a. die Themen über den Kampf der Be­
wegung und das Reich, die Heimat aller 
Deutsrhen, vorgesehen. Der Plan für die 
körperliche und vormilitärische Ertüch­
tigung umfaßt Orientierungsiihungen, 
Geländedienst, sportliche Wettkämpfe, 
Ballspiele Auch für Lnger der Jung­
mädel- und BdM-Führerinnen wurde ein 
einheitlicher Plan von der Cphietsfüh-

•rung ausgearbeltel, in dem e« einleitend 
heißt: durch die Lager müssen die Mä­
del erkennen lernen, was es heißt, gera­

de in der jetzigen Zeit als Führerin einer 
Einheit vorangehen zu dürfen. Auch in 
den Mädellagern besteht die Dreiteilung 
in Sport, Schulung und kulturelle Arbeit, 
wobei letztere einen breiteren Raum ein­
nimmt. Fest- und Feiergestaltung im 
Jahreslauf, ein Sagenjibend, Anregungen 
für das Kaeperlspielen für die Mädel­
führerinnen, Märchenabend und Sing­
spiele für die JM-Führerinnen, Schulung 
über das Bauerntum und über die Steier­
mark als Grenzgau, ein Heimabend über 
ewiges Soldatentum sind die wesentlich-

1 sten Punkte des Lagerplanes. 
Für sportlich begabte Mädel finden 

eine Reihe gesonderter Lager statt, auf 
denen Kampfrichterschulung und die 
Übungen der Grundschule durchgenom-
mcn und innerhalb der Lagergemein­
schaft Wettkämpfe ausgetragen werden. 

, Am 1. August beginnen außerdem die Er­
holungslager für Jungen und Mädel. 

Sämtliche Einsätze und Lager sind auch 
gesundheitlich dadurch gesichert, daß 
bei Großlagern Feldschere ständig an­
wesend sind und die Verbindung mit 
dem nächstliegenden Arzt aufnehmen 
oder bei den kleineren Lagern Schwe­
stern in Ausbildung, Medizinerinnen, 
GD-Führerinnen und Ärzte der Kinder-
landverschickung die gesundheitliche 
Betreuung übernommen haben. 

So vielseitig dieser Sommerdienst 
nach außenhin au&sieht — Ernte- und 
Fabrikseinsatz, Kindergartenhilfe, Zelt-
fager, Sport- und Erholungslager — al­
lem liegt der Wille iur Leistung und die 
Stärkung dieses Willens zugrunde. Die­
ser Wille verkörpert sich in der unmit­
telbaren Arbeitsleistung beim Kriegsein­
satz und in der Erfüllung der Führungs­
aufgaben, die die Jungen und Mädel 
durch die Schulung in den Lagern mit 

I Begeisterung erfüllen werden. 

JKg TAPFERE 
U N T E R S T E I R E R  

Aus der Ortsgruppe Trifail-West wurde 
Gefreiter Josef Trbouz mit dem EK IL 
Kldsse ausgezeichnet. 

Bei den Venvundeten in Neu-Cilli 
Der vergangene Donnerstag brachte 

den kriegsversehrten Kameraden des Re-
servelazarettes Neu-Cilli wieder ver­
gnügte Stunden. Die Frauen der vier Cil-
lier Ortsgruppen und der Ortsgruppen 
Sacheenfeld, Schdniteio und Tüffer hat­
ten sich mit der Kreisfrau, Pgn. Flora 
König, zu einem Betreuungs-Großeinsatz 
im Lazarett eingefunden. Sämtliche La­
zarettinsassen wurden von den Frauen 
und Mädel besucht. Es wurden insge­
samt 595 Pakete verteilt. Außerdem 4500 
der CO heiß begehrten Zigaretten, 20 
Schachspiele und 79 Paar Pantoffeln. 
Eine Sonderbetreuung fdhrten die Freuen 
von Schönstein durch, die en schwer-
kriegsversehrte Kameraden 90 Pakete mit 
auserlesenem Inhalt verteilten. Im An­
schluß Anden sich alle gehfdhigen Ver­
wundeten auf der im schönen Scnloßpark 
gelegenen Liegewiese ein, 23 Mädels aus 
Graz, die in den verschiedensten Betrie­
ben der Stadt Cilli Werkablöse leisten, 
bemühten sich durch Spiel, Tanz und Ge­
sang die Eintönigkeit des Lazarettlebens 
zu verscheuchen. Es gelang ihnen die« 
auch in hervorragender Weise. Für die 
Vorträge wurde den Mädels mit !e|]^af-
tem Beifall gedankt. 

Eine besondere Note erhielt die Be­
treuung durch die Anwesenheit der Lei­
terin des Hilfsdienstes bei der Bundes­
führung Pgn. Wenk, sowie der Verbin-
dungsführerin des DRK bei der Bundes­
führung, Pgn. Berchtold, die über die mu­
sterhafte Organisation und das harmo­
nische Zusammenarbeiten aller ihrer Be­
friedigung unumwundenen Ausdruck ver­
liehen. 

Für die bettlägerigen Kameraden san­
gen dann noch Mädels auf den Gängen 
fröhliche Steirerlleder, so daß man an 
diesem Abend in Neu-Cilli nur zufrie­
dene Gesichter sah. E. P. 

* 

Der Mltlnheber dei Kaufhantes Doli-
schek A Merlni in der Herrengaase, Herr 
Stefan DoltscheJc, ist nach schwerem 
Leiden verstorben. Mit ihm ging ein 
Kaufmann dahin, der sich in Marburg 
allgemeiner Wertschätzung erfreute und 
dessen Grundsätze der Solidität allge­
meine Anerkennung fanden. 

Die Kroatische Sozlal-Aqentte in Mar­
burg ist in die Hugo-Wolf-Gasse 17 
übersiedelt und amtiert dort ab 1. Au-
qust. Fernmündlich ist die Sozial-Agen-
tie auf Nr. 20-33 erreichbar. 

Todesfälle. In Marburg ist die 74iäh-
riqe Tischlermeisterswitwe Barbara Sker-
bisch aus der Ackergasse 20 in Thesen 
verschieden. — In der GürUher-Prien-
Gasse 12 in Marburg starb die 75jährige 
Musikerswitwe Katharina Skrinqer. — 
In Cilli ist im 70. Lebensjahre die Pri­
vate Magdalena Steinbüchler, geborene 
Meschnar, gestorben 

/4us Stodt und Larui 

Reichenburg. Als zwölftes Filmtheater 
in der Untersteiermark hat die Allge­
meine Filmtreuhand-Gesellechaft m. b. H., 
Zweigstelle Marburg, am 22, Juli ein 
Filmtheater in Reichenburg in Betrieb ge­
nommen. Das Theater weist 178 Sitz­
plätze auf. Der Vorführungssaal und die 
Bühne sind zweckmäßig und in form­
schöner Ausgestaltung eingerichtet. In An­
wesenheit des Ortsgruppenführeri des 
Steirischen Heimatbundes, sowie des Bür­
germeisters von Reichenburg, erfolgte die 
Eröffnung dieses Filmtheaters mit der 
Vorführung des Filme »Der weiße Traum« 
und der Deutschen Wochenschau. 

WOIIbb. Die mit Spannung erwartete 
Rede des Reichsministere Dr. Goebbels, 
wurde euch la WAllen, Kreis Cilli. dtirch 
einen ron der OrtsgruppenfUhrunq des 
Steirischen Heänetbundes Teranstalteten 
Geraeinschafteempfenq angehOrt. Am 
Platze vor der Heimatbunddienetetelle 
versammelten eich rund 400 Volksge­
nossen. Mit Andacht und aufgeschlosse­
nen Herzen hörten die Teilnehmer die 
Rede. Das offene rücicsichtalose Aufzei­
gen der Zusammenhänge, die zum 20. 
Juli führten, hatte eine befreiende Wir­
kung. Alle hatten den Eindruck, daß hier 
nicht der Propagandist, sondern ein 
Volkeführer bester deutscher Prägung, 
wahrheitsgemäß Bericht erstattete. 

Mureck. Die Feier anläßlich des 10. 
Jahrestages der Volkserhebung wurde 
am 25. d, M. mit einem Aufmarsch der 
Formationen und Gliederungen der Par­
tei unter Vorantritt des Fahnenblocks 
eingeleitet. In der darauffolgenden Kund­
gebung im Kinoeaal hielt Kreisleiter Ar­
nulf Lill einen Rückblick auf jene Zelt 
des Ringens, wo Männer in unerschütter­
lichem Glauben an die Idee des Führers 
angetreten waren, und der Befreiuung un­
seres Volkes schwere Opfer brachten, die 
nicht vergebens waren. Folgte den Kämp­
fen vor 10 Jahren auch Vergewaltigung, 
Elend und Not, so schufen eie doch die 
Grundlage zu den späteren Erfolgen, die 
uns im gläubigen Zusammenstehen den 
11. März 1938 und damit die alles krö­
nende Freiheit erleben ließ. Ale Vertre­
ter des Gauleiters sprach Gauobmann 
Weifiensteiner, der den alten Kämpfern 
den Dank des Gauleiters für Ihre Wal­
tung durch all die Jahre Oberbrachte und 
der Erwartung Auedruck gab, daß sie 
sich als alte Kämpfer des Führers auch 
in Zukunft bewähren werden. Sein Ap­
pell, daß jeder in Treue seine Pflicht er­
fülle, bis der Sieg errungen sei, schloß 
mit dem Sieg Heil auf den Führer und 
den Liedern der Nation. — Eine Volks­
genossin, die ihrem Namen nicht ge­
nannt wissen will, hat dem Kreisleiter 
anläßlich der wunderbaren Errettung des 
Führer» den Betrag von 1000 Reichsmark 
als Spende für das Deutsche Rote Kreuz 
übergeben. — Aus Anlaß der wunderba­
ren Errettung des Führers suchte eine 
Volksgenosstn aus Mureck den Kreislei­
ter auf und übergab ihm eine Spende 
von 1000 Reichsmark für das Kriegshilfs­
werk des Deutschen Roten Kreuzes. 

Nach dem SC Kapfenberq und der 
BSG Trifail mußte am Sonntag die dritte 
Meisterelf, der frifichqebackene steiri-

i sehe Gaumeifiter Reichsbahn SG Graz, 
I  auf Ciliier Boden eine schwere Nieder­

lage hinnehmen. Die Westen-Mannschaft, 
der dieser große Wurf .gelang, kam nach 
überlegener Spieliührung ei^iwandfrei zu 
diesem stolzen Erfolg, der aufs neue 
zeigt, daß der Formaufschwoing der Cil­
iier Betrieh<»portlcr nach wie vor an­
hält. 

Die Grazer bestätigten aber trotz der 
Niederlage ihren ausgezeichneten Ruf, 
wobei sie vor allem in der ersten Vier­
telstunde eine überragende Rolle spiel­
ten und auch bald die Führung an sich 
brachten. Erst nachdem die Ciliier den 
Einstand erreicht hatten, gingen auch sie 
aufs Gaaze und verschafften sich bis zur 
Pause bereit« einen knappen Vorsprung 
von 2:1. Nach dem Seitenwechsel trat 

I dann die Überlegenheit der Westen-Elf 
; immer krasser zutage, die auch in der 
I  Treflerausbeute klar zum Ausdruck 

kam. Nach dem 3:1 folgte rasch ein 5:2 
und schließlich das Endergebnis von 6:3, 
in dem sich das Kräfteverhältnis richtig 
widerspiegelt. Zwar hatten die Ciliier 
noch etliche Chancen, doch bewahrte 
Stechowsky im Tor die Grazer vor dem 
Schlimmsten. Ausgezeichnet arbeitete 
diesmal Ais Ciliier Hinterspiel mit Pech­
mann, Koschell und Tormann Vladar, 
das sich als nahezu unfiberwindlich er­
wies. Im Angriff stachen bes^ders 
Tschatter und Gergitsch hervor.» Die 
Torschützen waren für Cilli Gergltsch, 
Tschoch, Lobenhofer, Mathre und 
Tschatter (2) und für Graz Petek, Wag­
ner und Müller. Spielleiter war Schieds­
richter Pressinger. 

Mehr als 1500 Zuschauer waren Zeuge 
dieses schönen Kampfes, dessen Ergeb­
nis für die Geltung dos untersteirischen 
Sports von besonderem Wert ist. 

Auch Reichsbahn-Marburg un­
terlag in Cilli 

Die Westen-B-Mannschaft siegt 3:2 
Zwei Jugendsiege der BSG Westes 
Im Rahmen des großen Sportpro­

gramms am letzten Jull-Sonntag in Cilli 
traten auch die Marbyrger Reichsbahner 
zu einem Kräftemeesen gdgen die iwelte 
Fußballelf der BSG Westen an. Die Be­
gegnung brachte einen beiderseits flott 

'  und mit großem Kräfteelnsati geführ-* 
ten Kampf, in dem zunicbst die Marbur« 
ger tonangebend waren. Im weiteren Ver­
lauf aber dennoch die Ciliier zu einem 
sicheren, vollends verdienten Sieg von 
3:2 (1:1) kamen. Für Cilli waren Scho­
cher, Schlosser und Pressinger erfolg­
reich, während die beiden Marburger 
Tore Konrad schoß. Schiedsrichter Sche-
lecker. 

Die Betriebsjugend "von Westen Cilli 
stellte zwei Mannschaften gegen den 
Bann Rann der Deutschen Jugend. Die 
Betriebsjugend I siegte mit 4:2 (2:2), wäh­
ren die Betriebsjugend II mit 4:0 (2:0) 
noch eindeutig über die Ranner die Ober­
hand behielt. Beide Spiele standen auf 
beachtenswerter Höhe und boten gutes 
technisches Können. 

Leichtathletik in Cilli 
In Cilli kam es am Sonntag zu einem 

leichtathletischen Vergleichskampf *wl-
schen der Betriebsjugend von Westen 
Cilli und dem Bann Rann der Deutschen 
Jugend. Die Kämpfe wurden in fünf 
Disziplinen abgewickelt, wobei die Lei­
stungen der zwei Besten gewertet wur­
den. Die Ciliier siegten mit 6451,04:6195,06 
Punkten und bestätigten, daß sie es auch 

in der Leichtathletik zu ansehnlicher 
Leistungsfähigkeit gebracht haben. Her­
vorragend war der Kugelstoß von Hoch­
netz (Westen) mit 11,18, der im Hoch­
sprung auf 1,50 m kam. Im Weitsprung 
legte Slawanik (Westen) 5,^ m vor, Dis 
Ranner stellten im 100 m-Lauf den Sie­
ger mit 12,3 Sekunden. 

Unsere schnellsten Sprinter 
Nicht nur im Hamburg, Frankfurt, Ber­

lin oder Wien fallen fast alisonntäglich 
die Jahresbestleistungen der Leichtath­
leten noch besseren zum Opfer, auch in 
kleinen oder entlegenen Orten wird mit 
neuen Zeiten und Weiten die Verbesse­
rung der Form verdeutlicht. Vor kur-

-zem tauchte in Koblenz in v. Canal ein 
junges Sprintertalent auf, das die 100 m-
Strecke in 10,9 Sek. zurücklegte. Am 
vergangenen Sonntag war der ebenfalls 
achtzehnjährige Wünsche aus Hohen-
salza gleich schnell, streifte außerdem 
mit 6,96 m die 7 m-Grenze im Weit­
sprung. Die Zeit 10,8 wurde 1944 nur 
von Scbohow (Hamburg) und Albert 
(Leipzig) bei den Männern gelaufen, al­
lein Lehmann (Stuttgart) mit tier Jahres-
bestleistung von 10,6 und Capelimann 
(Frankfurt) waren bislang schneller. 
Richter (Prag) zählt mit 10,9 Sek. ebenr 
falls noch zur Elite der Sprinter, die bis 
jetzt eine gänzlich andere Zusammen­
setzung als der Endlauf der Deutschen 
100 m-Meisterschaft von 1943 aufweist, 
noch dazu aber durch Wünsche und v. 
Canal junges Blut bekommen hat. 

Gruppeneinteilung Im Frauenturnen. 
Wie schon in der Gerätemeisterschaft, 
so werden auch in der Frauen-Turnmei* 
sterschaft im Neunkampf zur Ermittlung 
der Meisterschaftsteilnehmerinnen Gau-
Gruppenkämpfe ab 29, bis 30. Juli durch­
geführt. Die Erstplazierten dieser Gau­
gruppenkämpfe ermitteln am 2. und 3. 
September in Koburg die deutsche Mei­
sterin. Die Gaue Steiermark, Kärnten, 
Tirol-Vorarlberg, Salzburg, Niederdo­
nau, Oberdonau, Wien, München-Ober­
bayern und Schwaben sind in der Gruppe 
6 zusammengefaßt, 
I 190 Einzel- und 50 Staffelnennungen 
wurden nadi Meldeschluß der Vereine 
für die Deutschen Meieterschaften der 
Schwimmer am 5. und 6. August abge­
geben. Dabei eind noch die Meldungen 
der HJ und des BdM, die noch von sel­
ten der Reichsjugendführung erfolgen, 
ausständig, ebenso wird noch mit Nach­
meldungen von Soldaten, die den Ter­
min nicht einhalten konnten, gerechnet 

Soadantenpel n den deotschen In* 
dermelstencfaeften. Die Deutsche Reidis-

. poet het aus Anlaß der 5. Deutscben 
Kriegsmeisterachaftnn fan Rudern In der 
Geschäftnstelle des Wiener Regatta-
vereinea an der Alten Donau ein Son-
derpoetaipt eingerichtet, das Soimtag, 
von 11 6is 18 Uhr in Betrieb war. Dl« 
zur Einlieferung kommenden Poetsachea 
wurden mittele Sonderstempel abgefer­
tigt. 

Rumlnlsches Jugend-Sportabzeichen. 
Dem Beispiel vieler Länder folgend, hat 
nun auch Rumänien ein Jugend-Sport­
abzeichen geschaffen. Das rumänische 
Sportamt hat jetzt die ersten Wett­
kämpfe und Prüfungsabnahmen für Jun­
gen im Alter von 15 bis 18 Jahren aus­
geschrieben. 

Kraulweltrrttord durch Argentinien. 
'  Aus Argentinien wird ein neuer Welt-

rekod in der 4mal 100 m-Kraulstaffel 
fflr Männer gemeldet ,den der mehr­
fach« argentinische Rekordhalter Jose 
Maria Duranona zusammen mit Antonio 
Yantorno, Friedrich Neumayei und Wil­
helm Linkfelder mit 3:58,4 Minuten auf­
stellte Einwandfreie Verhältnisse vor­
ausgesetzt, bedeutet er eine beträchtM-
fche Verliesserung de« alten Rekords der 
USA mit 3:59,2 und einen Durchschnitt 
von 59,6 Sekunden. 

Aus aller Welt 

An Scmnenbrand gestorben 
Sonnenbäder sind gesund, wenn man 

sie nidht übertreibt. Sonst kann derar­
tige Unvernunft langwierige Krank­
heit, wenn nicht gar den Tod zur Folge 
haben. Das mußte ein 17jähriges Mäd-
chcn au« Roketnitz bei Prerau erfahren, 
ilas dieser Tage mit einigen Kameradin­
nen einen Ausflug machte und dabei 
sehr lange in der Sonne lag. Sie erlitt 
durch den ^onnPribrand eine Gehirnent­
zündung, an der sie kurz darauf gestor­
ben ist. 

Ein Bär im Adlergebirge? 
Wie aus Prag berichtet wird, gab ein 

Jagdpächter aus Neustadt an der Mettau 
dem Bezirksjägerverein bekannt, daß er 
im Walde bei Nedwies ein stattliches 
Tier gesehen habe, in dem er mit dem 
Fernglas mit Sicherheit einen Bären er­

kannt haben will. ObWhl außer Ihm 
bisher niemand eine derartige Bntdek* 
knng gemacht hat, wurden alle Sicher* 
heitsmaBnahtHen getroffen und die B»> 
TÖlkerung der umliegenden Gemeinden 
gewarnt. 

Grauenhafte Funde In Agram 
Passanten entdeckten in den Morgen­

stunden eines der letzten Tage In einer 
der Hauptstraßen Agram« an mehreren 
Stellen verstreut grauenhaft verstürm-
melte Teile menschlicher Körper. Die 
polizeilichen Ermittlungen führten ru 
der Feststellung, daß es sich insgesamt 
um sechs Leichen handelte, denen «al­
len der Kopf und die übrigen Glieder 
abgetrennt waren. Es konnte bisher noch 
nicht ermittelt werden, ob es sich um 
ein kriminelle« oder ein politisches 
Verbrechen handelt. 

Es wird verdunkelt: 
Von 21.30 bis S Uhrf 

Unsere tinziq gute Mutter, Frau 

Katharina Skringer 
Musikerswitwe, 

bat uns Im Alter von 75 Jahren für Immer verlassen. 

Die Beisetzung findet am Montag, den 31, Juli 1944 

om 15 Ullr am Stadlfriedhofe statt. 

Marburq-Dr., Agram, Budapest, den 29. Juli 1944. 

In tiefer Trauer: 

Kart Söhnt Josefine, Tochterj Karoline, Schwieger' 

tochteri Marie Molnar, Schwester und alle übrigen 

Verwandten. 

Meine innigst geliebte gute Mutter, Frau 

Therese Suppanz 
TrlgAln des Silbernen Mutterkreuzes 

Ist nach langem, mit großer Geduld ertragenem Lei­
den Samstag, den 29, Juli 1944, im Alter von 75 
Jahren, sanft entschlafen. 

Die Einsegnung und Verabschiedung der teuren 
Dahingeschiedenen findet Dienstag, den 1. August 
1044, im Trauerhause. Carneristrafie 1, Marburg, 
statt, wonach die Uberführung auf den Ortsfriedhof 
in Mahrenberg erfolgt. Dort geleiten wir sie um 
18 Uhr zur letzten Ruhe. 

Die Seelenmesse wird Donnerstag, den 3. August 
um 8.30 Uhr in der Franziskanerkirche in Marburg-
Druu gelesen. 

Marburg-Drau, Mahrenberg, den 30. Juli 1944. 

Für die Familien Suppanz und Kupnlk 
Otto Suppanz. 

Wir gehen die traurige Nachricht vom Ableben 
unserer lieben, guten Tochter, Frau 

Erna Duhst ^ch. Rühes 

die uns am 30. Juli 1944 nach langem, schwerem 
Leiden für immer verlassen hat. \  

Die Beerdigung unserer teuren Toten findet Diens­
tag, den 1. August 1944, um 15.30 Uhr auf den Mag-
dalenen-Friedhof statt. 

In tiefer Trauer: Alois und Katharina Rühes, Elterni 
Lulsl, Oskar, derzeit im Felde, Brüdcrj Mizl, Schwe­
rter) Ludwig Scherbel, Schwager) Annl Rühes, Schwä­
gerini Luise, Erika, Traude, Nichten, und alle übrigen 

Verwandten. 

Stndtt dan 
Soldat*n di9 
•Marhmgtr 
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MARfiURGER ZEITUNG 

Kinderarzt 

Dr. Villtop Sticul 
Goetbestrasse 31 

ordiniert wieder ab 1. August 

Y 
5. VTI. \9U 

Unser erstm Kln<], ein Bub Ist dal 
Wir geben ihm den Namen 

GEHD-ULF-WILLIBALD 

Mllitärverwaltunqsrat Dr. Willibald Weber 
und Frau Margareta, qeh. Brand. 

Dz. im Süd-Ost, Bruck a. d. M., Graz, Marburg 

UNTERSTEIRISCHE 
LICHTSPIELTHEATER 

marbukg- Ü K A U  I 

B U R G - L I C H T S P I E L E  
IS 17 tO. iq 4Ä IJhi »••rnnit J7l 

WlUy i'rllstJi, Hetb«r( llttbnar, G«rta Mllcliei und 
JunguiB von heute tm frühhchao Ufa-Film 

Junti{e Adler 
Mr tagelainBl 
Mafti Aadergait, Hannai Slaliar, Va«l Watlamala« 
und Gustav Wald.iu In «inein lusllgsn FÜai voa 
Klrchwclb, Krawall, Rauferai und Uabai 

Die Pftngstorj{el 
FDr Jugandllcha saflelaiMnI 

ESPLANADF So IS. 17.30, 19 45 Übt 
iV" !7 lii.M Ubi 

Die Zauberöeige ' 
mit Will QuadMleg, . Glula Uhlaa, Siigea Ktöplar, 
Paul HOrMger narli dem glcirhnAmlqAn Roman von 
Kurl Kluqe. — Mualk: Alois Mellchar. — Ein Eau> 
barhaft irbOner, klasaitihor Muilklilm. 
Pttt JugtindUcbk unici i« jü trau aicbl tngataateal 

L'cbfsniele Bmimpdorl 
Montag,  3t .  Jul i  hla  Donnarilag 3.  Augual 
füglich um l<J 15 Uhr 
DIo gr lechlsrhe Gütterwntt  wird lebendig Im cwarch-
io l le rschUl ternden GroDlus tsp la l  mi t  Willy Frltich, 
Kälbo Guld und Paul Kamp 

ALnphitrion 
|Au« den Wolken komml dai Olirk) 

Fnr Jitfifindllthp nirhl /tigirlaiisent 
Montan, 31. Juli bli Dqnnarilap I. Angnal 
täglich um 17 Uhr 

Jv^cpdnroijramm Nr, 1 
rnr Jugendllcha lugalaiianl 

AarlltanfeMaT 
(trafii> Burs^-Lichtspiele Cilli 

Sptniz(>ltr>ni Wochentags um IB und 30.10 ttht. Sonn* 
nnrl ^"iPitiqn um IS..10 1B iitid 20 IS l 'ht 
Muuliig, 31. Juli 

Frühlinifsluft 
tait Magda Schoalder, Wolf Albach ••tty 
FUi Jugundltcre oirQt (ugulaiianl 

CHIi 
^p^lrajt^ W 17 30 fl. M Uhn 8 16, 11.30 •. 20.4.t Uht 
Montag, 31. Juli 

Maske in Blau 
nrtch aar qlnlrhnatnlgcn Uperatta von Hahit llantacfe-
kc und Trrd Raymond mit Clara Tabody, Woll Albarb 
Retty H<>aii Moier, Sichard Romanowakv, Ernal 
Waldow u. a. 
FUr Jugundlicha nicht lugelaManl 

Ton-Lichtspiele Sfadttheater 
P « 11 • u 

SplaliBlt- W IT  19.^5 tiht a 14.30 IT .  t».4a Uhi 
Montag, 31. Juli 
Alidd Va!i tohn Cla'balti Is «iDaa« tiagiichumwit-
torlen Prduon&rhickkdl 

Mädchen in Not 
FQr Jugendltthr olrbt cugelauaal 

Lichtspieltiieater Trifail 
Montag. 31. Juli 

Germanin 
Ein Ufa-Film 
mit Lolt« Korb. Falar Tatartaa, L«ls Traakat, Splal-
Icitung; M W. Kimmich — Muilki Thao Mackeben 

An unsere Posibezieher! 
Wenn der Postbote zu Ihneo kommt und 
die Bezugsgcbübi fili die aMarburgei 
Zeltungi einhebt, bitten wir Sie. damit 
In dei Zustellung keine Uoterbrecbunq 
eintritt, die Zahlung nicht zu verwel 
gern. Bezngsgebübr ist immer in votaus 
lu bezahlen. 

»Marburger Zeltnag«. VertrIebMbtalliniQ 

X 
Amtliche 

Bekanntmachungen 
Der OberbOrgetmelsler der Stadt Marburg i. d. Dran 

Gemüseverteilunfj; 
Die bevorzugte Gemüsezuteilung an kinderreiche Familien, 

werdende und stillende Mütter setzt mit Dienstag, den 1. Au­
gust 1944 ein. Die Inhaber dei Sonderauswelse können also 
sb die«em Tag in-dem ihnen zugewiesenen Geschäft Gemüse 
beziehen. Der Inhmer de« Sonderausweises kann an beliebigen 
Tagen und zu beliebigen Stunden, aber nur 3 mal wöchent-

Hch den Einkauf »tätigen. Der Sonderausweis gilt nur in dem 
zugewiesenen Geechäft Ein Doppeleinkauf an anderen Stellen 
Ist veiboten ~ --

Marburg, am 27. Juli 1944. 
3239 Knaus. 

Der Chef der Zivilverwaltung In der Untersteiermark 
Der Beauftragte für Jagdangeleqenheiten 

BekanntmachunjCf 
Da der KJM de* Jagdkreises Peltnu Herr Dr. Hans Schne-

dltz zum aktiven Wehrdienst einberufen wurde, einennc irh 
zum Stellvertreter des Kreisjägermeisters dieses JagdkreSscs 
Herrn Hans Slawitsch, Kaufmann in Petlau. 

Der b'isherige Amtsrauni: Petldu, Adoif-Hitler-PUtz Nr. 4, 
wird beibehalten. i 

Niarburg-Drau, den 29. Juli 1944. 

Gez. DR. KUPNIK. 

Kleiner Anzeiger 
JadM Won koat» f«i 9taiiaaq««ncM • kpl tea (•ttottanKfe.ta Won 

Rpl, füt Gald llaaMtItrnvarkahr Br'«fw«rlia*l «nd Mairal 13 Rpl. 
daa fatigedru« kta Wiiri 40 Rpt. alla Obngan WortaniaigaA 10 Rpf 
daa fettgedrui kt» Won <0 Rpt Da. Wortpialt gtit bli la 13 liub 
•laben |e Wori Kb' aw<irti|ertdhr h«l Abhalang d«i \nqabnle SS Itpt bal 
Zusendung durch Po«t ndei Butan 7u Rpf Auikunftiaetiithi tfli Aniai 
q)!D mit deip Verinarli AutKuoll lo da Vnrwaltiinq odei Gaa'htftk 
•talle 21 Rpl Aaicigcn AnricihmnsrhIuD Am Tag* um ErRrhvinao um 
16 Ulli Klein« Anieigan wair^en nur gogeo Voreirtsandiing dap Be 
(ragpi laurh gOlllq- Rrii^lm^rkau) autganninnieD Mlorteftaehühr lAt aint 

Kl«.na Anielga I KM 

Realitäten 
und Geschäftsverkebi 

Kleines Haus in der Umge­
bung Marburgs um ca. 4000 RM 
zu kaulen gesucht. Joeei Ku­
feier, Frauetdudnerstralie 56. 

59fiG-2 

Mit behördlicher Genehmigung bleibt die 

Eisen warenhand 1 ung 

D. RAKUSCH 
Marburg-Dr„ Tegetthoiistr. 74 

vom 4. bis 20, Aiif^ust 1944 ge-

8chiossena Sauerstotl und Üisouss-

ga8 wird jedoch wie immer jeden 

Montag von 7 bis 12 Ulir ausgefolgt 

Danksagung 

Für die liebevollen Beweis« herrlicher 
\ 

Anteilnahme und die vielen Kranz- und 

Blumenspenden, sowie für die Bete^ill-

gung bei der Verabschiedung meines In-

nigstgeliebten Gatten, Rudolf Puchmanai 

danke ich auf dieeem Wege aus ganzem 

Herzen. Meinen besonderen Dank det 

Ortsgruppe II, der Dienststelle dea 

Reichskonunissars und dbr Hausgemein' 

Schaf t .  

Marburg-Drau, den 29. Juli 1944. 

Die tieftrauemde Gattin Agnes Puch-

man uud Kinder, 5992 

Mein Innigstgeliebter Gatte, unser lieber 
Vati bezw. Sohn, Schwiegersohn, Bruder 
und Scbwagei 

Pga Karl Popofsitfl 
^^Untervchartflhrer, Krdalelter, Bereichsleiter der 
NSDAP und SA-Obersturmbnnnftthrer, Träger de« 
KriegsverdleiiKtkrotizeB 2. Klasse u. d^r Erinnenings-

medalile «n den 13. Mirz 1938 

fand am 29. Juni 1944 Im 35. Lebenajahr bei eltiain 
Autklärungsvorstoß an ^der Invasionsfrunt aU Pajizer-
komniandant den Heldentod. 

Er starb im unerschütterlichen Glauben an den 
Endsieg und seinen geliebten Führer, für seine Hei­
mat und die Größe unseres Reiches. , 

So tapfer wie er im Lehen und im Kampf war, 
wollen wir unseren Schmerz um ihn tragen. 

In stolzer Trauer: Maria Popofsits geb. Neubaueri 
GattinI Karl, Dieter und Klaus, Sohne, und allu übri-

gen Verwandten. 

Mit Kialtleltar Karl Popofsits verliert dl« natlo-
nalauzialistische deutsche Arbeiterpartei, Gau Steier­
mark, einen besonders begeisterten Nntionalsoziall-
•ten, der viele Jahre hindurch, lange bevor Eid und 
Pflicht ilin blinden, dem Führer und seinem Werk in 
hingebungsvoller Treue diente. Nun hat er sein Le­
ben mit dem Heldentod gekrönt. Wir sijid sehi eloiz 
auf ihn. 

GBulelter Dr. Sigfried Uiberreither. 

* Hart und echwai traf uns die traurige h^ach-
richt, daß unser geliebter Sohn, Bruder 

Friderich Zapiider 
Galreiter 

Im Alt«r ron 25 Jahren am 13. Juli 1944 In einem 
Lazarett an der Ostfront für Führer, Volk und Vater­
land den Heldentod erlitten hat. 

Pattau, im JuU 1944. 

hl tlefatar «. «toher Trauer Lormu «. Anna Zapudv, 
Elterni Johann, Josef und Rudolf, Brüderi Maria, 

Schwecter. 

JILi 

n»8t; 

Kaule oder nehme in Pacht 
gleich oder später Acker, Gar­
ten, Weingarten Wiesfn odei 
Bauparzelle in dei Nahe von 
Marhurg oder in der Nähe ei­
ner Eisenbahn-, Aurobusstation 
Angebote an M. Z unter »Par­
zelle 200«. 5910-2 

Zu verkaufen 

2 Jahre alter, schöner hollän­
discher Schäferhund als Wath 
hund zu verkaufen. Anirayon 
Felder Flei«cher, Schönstein. 

.3227-3 

Zu kaufen gesucht 

Kaufe Sessel und verschiedene 
MübelstUcke aller Art. J. 
PutschJco, Marburg, Triesteretr, 
Nr. 57. _ 5989-4 
Moderner, tiefer Klnderwaq-^n, 
gut erhalten, zu kaufeii gn-
5urht Angebote erbeten an: 
Prüde Rairier, Marburg-Drau, 
Hauptpost-laqernd, dringend! 

58J.1-1 

SteilengfisucJ^e 

Nettee Pfltcht{ahnnjldchen 
sucht Steile boi guter Faniilie 
in Mnrburg. Adr. in der M. Z. 

_ 5087-5 
Ali Winter suchen zwei Arbei­
ter Beschäftigung in kleiner 
Winzerei Nahe Marburg-Drau. 
Adresse in der M Z. 5S70-5 

Offene Stellen 
Die Elnsteilung von Arbeits­
kräften Ut an die ZuHtimmiing 
des lUHtändinen Arbeltsdmtes 

qebundCD. 

Nett» PlUchttahrmadchen, 
kinderllebeud und rein, wird 
lufgenomtnen. An7ufra.(jen: Ko-
koschineggstraße 11*1, Mcirhura-
Drau. 59;n-fi 

j Lehrlinge füi Wngnerei und 
I \utokarn«ieriebau werden auf-
I ' lenommen. Anfragen hei Alois 
j ATaboiüa, Wagneiei und Aulu-
I karwserieworkstdtte Marburg 
I  'Drau) Tripsterntrafle 6. 
! 5nGfl-f) 

Winzer mit 3 bi« 4 Arbeifs-
krätten wird aufgenommen bei 
Ant. Schantl, Wolfstal 63, Post 
Wachsenberq. 5991-ß 
Kontoristin perfekt, welche 
auch Arbelten in der Buchhal­
tung zu machen hat, wird so­
fort aufgenommen. Eieenhof 
Brüder Uray, Radkersburg, Toi. 
Nr. 5. _ _r_ "3229-6 

Tüchtigcr Winzer, mit 3—4 Ar-
leii.skraften, für großen Wein­

garten. in Dauerstellung ge­
sucht. Geboten wird Barlohi. 
Wohnung, Wirtschaftsgebäude 
und Grundstücke für 4 Stück 
Großvieh. Zuschriften (Vorstel­
lung) an die Gutsverwaitung 
Ncqau, Post Hansdorf. .3253-6 

Dringend gesucht! 1 Pferde-
knocht-Familie, 1 Ochsen-
knecht-Familie, 1 Kuhknecht-
Fcimilie mit Wohnung und na-
Uiral Dept. Bevorzugt werden' 
"amilien m, mehreren Arbeits-1 
kräften. Anträge an Gräflich: 
V. Herberstein'sche Domalnen 
VerwalHing Oberpettau. .3102-6' 
Wrlschafterln zu alleinstehen-
dem Gewerbetreibenden /wi-
rlion 40—50 Jahren, gesucht. 

Vorzustellen fiubakqasse 33, 
Marburg-Drau. 5836-6 

Zu mieten gesucht 

Suche möbl. Z<mmer vom 15. 
A.ui!ust an für Apothekerin. 
. 'Vr.lräge an Mohren-Apotheke, 
Herrengasse 12, Marburg-Drau 

5947-8 
Netter Reichshahnbeamter sucht 
dringend möbliertes Einbett­
zimmer im Stadtgebiet Cilli 
möglichst Bahimähe, ab sofort. 
Zuschriften unter »Steinbrück« 
an die »M. Z.« Cilli. -8 

Wohnrntfstausch 

dUksialUn 

aüdt M dm 

Oai heißt: Die Schaffens­
kraft jetit nicht durch l»icht-
fertigtceir gefährden. Die 
bekannten Mittel zur Er­
neuerung der Kraftreser­
ven und zur Vorbeugung 
gegen Aufbrauchschäd; n, 
wie z. B. Kolzon, sind erat 
nach dem Sieg wiedor in 
jeder Menge zu hoben. 

J O H A N N  A .  

W Ü L r I N G 
B E R L I N  

m'ittätige Beteiligung hei grö­
ßerem Unteraehmcn. Kdpitals-
eiiilage nach Vereii.barung. 
Anträge uiiter: >Bo.tei!iqunq« 
an die M. Z 5996 

i^arrusHöii.,- »i-. r ,»™ 

Abgeschlossene, reine Elnzlro-
morvvohnunq mit allen dazu­

gehörigen Räumen, auch Gar-
icnnnteil, mit gleichwertiger zu 
'auschen gesucht. Anzufragen 
Hnilitzkagasee 29, Marburg-Dr. 

5935-9 
Tausche Hausmelsterwohnunq, 
Zimmer, Küche, Speise und 
Garten, gegen ebensolche 
Viausmeisterwnhnung oder an­
dere. Adresse in der M. Z. 

5B*«-n 
Schone, abgeschlossene Zwei-
7lmmerwohnunq i. d. Schlacht-
hofgasso wird gegen ähnliche 
bp'm Park o. Gamserviertel ge-
tai'schl. Gef Antrage unter 

R'ih!gp Lage« a. d M Z. 5950 9 

p̂tb£K 

•Ohrt *um Brue#* dar Hl-
oa Nimm nl« «In »tump' 
tat Maasar und auct« 
ainan Taac^antpltlar 
banOlza nur dann, wann 
dia Klinga icharf Ittl 

H A H D T M U T H  

Denken Sic daran — 

AI\'ZEIGEN 
haben in der 
MARBl'RGER ZEITUNG 

ERFOLG! 

Im tiefsten Leid q<+,en wir die traurige Nachilcht, 
daß meiiie innigstgeliebte Gattin, unsere Schwester, 
Schwägerin und Tante, Frau 

Franziska Hermanko 
^eb. L u s c h n i k 

am Snmstaq, den 29. Juli 1944 nflch langem Leiden 
im 74. Lebensjahre sanlt versthioiien ist. 

Die Beerdigung lindct am Montag, den 31. Juli 
1944 um 15.30 Uhr am Städtischen Friedhoie in Drau-
weiler statt. 

Die Seelenmesse wird Dienstag früh, den 1. Au­
gust, in der Stadtpfarrkirche gelesen werden. 

Marburg-Dr., Wien, Prävali, Radmannsdorf, Mura 
Svombat, den 29. Juli 1944. 

fn tiefer Trauer; 
Stefan Hv-rmanko, Gattei Familien LnschnOi, SchInner, 
Demscher, Otschek, und alle übrigen Verwandten. 

Funde und Vcrljste 

Ein junger grauer Hund ver­
lief sich von F^irstwaid in Ui» 
Umgebung, es wird gebeten 
selben zurück zu geben 
Belohnung an Alois Wum Ict-
wohl, Gdslhiius, Forstwalcl-rilii. 

'  -13 
Schwarzer Dobermann flhuid) 
hat sich verlauten. Hoit .luf den 
Namen Hari. Us wiid 
ihn nr(ien gute Relohniinn i ib -

zugeben bei Kotailisch, rass.^n-
gasse Ü, Ol)onc»1\ve;n. 59'i2 13 
Kleine, schwarze lionne 7ur|f-
laufen Abzuholen Mühlga^sj 
47, Maiburq-Drau. 5073-13 
Am Wege von Jahrir.g b;s 
Marburg-Drau goldene Dnmen-
Armbanduhr verloren. Der « 
liehe Finder «oll sie gegen !• '-
lohnung in Jahringberg \*:. 17 
abgeben. .50n;'v13 
Größeren SchUisscU*und .im 28. 
7. 1944 zwis'^heii IH niui 2(1 l  lir 
auf dem \\ 'ege vom .A.iDit-
Hitler-Platz zur Windeiui'.i rs'r. 
verloren. Der Finder wini ge­
beten, die eil gegen Bt'kdii.uiig 
bei der Güterabfertigurio Kamt-
ner-Bhf. abzugeben. 5!n7-13 
Auf dem Wege Biirnl^chtspir'fv-
Goethestraße--Mugo\Vol: Straße, 
Cilli, wurde am 27 7 1941 ei­
ne kleine silberne Armhnnilnhr 
mit eingraviertem Nlnnograinra 
verloren. Der ehrliche PiiMler 
wird gebeten selbe, da ein teu­
res Andenken, gegen sehr guto 
Belohnung in der Heerefstand-
ortverwaltunq CiUi, Uiilerköt-
ting Nr. 46. Tel. Nr. 332 abzuge­
ben. 3259-13 

DMm 

In tiefster Trauer und größtem Schmerz ge­
ben wir die Nachricht, daß unser hoffnungs­
voller, so lebensfroher, qutor Sohn und lieber 
Bruder, Gefreiter 

Alois Jauschnig 
Inb. des Verwundetenabzeichens 

Im AUftr von 22 Jahren an den Folgen einer nn der 
Ostfront erlittenen Verwundung in einem Lazarett 
am 28. April 1944 gestorben ist. 

Er folgte seinem ebenfalls vor dem Feinde ge­
bliebenen Bruder, dem Kriegs-Freiwilligen ff-Pnz.-
Gren. Anton Jauschnlg, geb. dm 8. I. 1923, gefallen 
om 20, 11. 1943. 
Gam«, Jakobstal, Wien, Alberschwende, im Juli 1944. 

Wehen Herzens denken allzeit an Euer Helden-
grab Euere lielsttraurigen: Alois u. Aloisie Jauschnlg, 
Eltern) Josef, z, Z. im RAD, Bruderi Martine, Maria, 

Antonie, Schwestern und sämtliche Verwandten. 

5964 

nrnmamm 
5995 

Wohnort- und 
Anschritländerung 

mORBan unsere l 'oüihezleher soloi 
dtrn lUBlSndlKen Posl.itni nicht dem 
Verlagi melden.— "MarburKei Zfliunj; 

Vertriabsiblelluui' 

Wir geben die traurige Nachricht, daß mein 
herzensguter Gatte, unser geliebter Vater, Schwieger­
und Großvater, Herr 

Stefan Doltsehek 
Kaufmann 

am Samstag, den 29. Juli 1944, Im 72. Lebensjahr« 
nach schwerem Leiden sanft entschlummert ist. 

Das Leichenbegängnis findet am Dienstag, den 
l. August 1944, um 16 Uhr von der Kapelle des Städ­
tischen Friedhotes in Drauweiier aus zum Familien­
grab statt. 

Die Seelenmesse wird Mittwoch, den 2. August 
1944, um 7 Uhr ui dei Dom- und Sladtplarrkirche ge­
lesen werden. 

Marburg-Drau Agiam, am 30. Juli 1944. 

Hilda Doltschek, Gattin; Hilda Hudelz und Steffi 
Kersche, Töchterj Willi liudelz, Industrieller, Dr. La­
dislaus Kersrhe, Arzt, Schwiegersöhne) Drasko und 

SIssl, Enkeln. 

EineprädiiigßSmt&I 

Kcina Gvlreuiakiaulchoir und 
k«in Vogvlltoß mmdaüe aie 
dank aeinei Voiulchl. Diu Sual-
gulbeUung ruil Cereacu und 
dl* Moikit-Vargälluuq hol 
Rieh gelohuL So eixiell dai 
Landmnnn gaaund«, volia 
EnUaa 
• m 

l.O.IABBE NjNDUMail 
AKIItNOf SkllSCHAFl/ 

- Ahlritf 
i i V C R K U S K N  
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Knut Hamsun bei 
unseren U-Booten 

Dor Ckhtfr als Freund Deut^chUnds 

PK Die große Frcundschcift für Deulsch-
IdticJ, Oda init-'iesse, dds ue.-
wec|isrhö Dichter Knut Hamsun dem ge-
genwtirUfjen W'ellkrieq enlge{|eiibrinqt, 
beweist sein Besuch auf ei ,em deutschen 
U -B f)ot, dtii in Pinem fiiidnorwegischen 
Hdfen zur Ausfahrt tferjen ilen Feind b»?-
reit Idq. Dds d m in der Offiziersmesse 
vorgelegte (jästebuch löste manche Fra­
gen (1US, die sich auf die jüngsten politi-
6clK>n und militäribchen Ere:gni6se bt-
zogen. Fest und unersthiill 'riich ist dos 
Dichters Cäldubo an den geiechten deut­
schen Sieq liir Europa. 

Beim kundgang <iurch das Root zeigte 
sich der Dichter, der trotz seiner fdst Ö.5 
Jahre die Niedergcinge ohne Hilfe be­
nutzte, für techni^ihe Dinge beeonders 
inteiessiert. Er sprach unter andeiem 
au^h von den stoli^cn deutschen U-Boot-
erfolqcn di?3 ersten Wellkrieges, vom 
Handelskreuzer U-Deufschland unter Ka­
pitän König. Beim Abschied von den IJ-
Bootnidnnprn, die er 6to!z seine Kame­
raden nannte, d-inkte er für die Stunden 
der Gastfreundschaft, wünschte dem 
Boote eino erfolgreiche Foindfahrt und 
eine glückliche Rückkchr und sprach die 
feste Überzeugung aus, daß das junge 
Europa an der Spitze Deutschlands den 
Sieg über Boischewiemus und Judentum 
erringen werde. 

Aufrechten Ganges, ungebrochen an 
Körper und Ce st, verließ Knut Hamsun, 
der »Alte von Nörholm« das Boot ,erfüllt 
von dem Gesehenen, einem Wunderwerk 
der deutschen Technik, deutschen Erfin­
dergeistes. Von der Pier grüßte er noch 
einmal mit erhobenem Arm die deutschen 
Kameraden, die den großen Norweger 
nun, da sie ihn perpönlich gesehen, m t 
ihm gceprorhen, mehr noch als bisher 
schätzen, Sie haben in ihm einen auf­
rechten Freund Deutschlands kennenge­
lernt ,  K- iegshcr ic l i tc r  I l i inz  Daums 

Stiftunil eines Klopstock-Prcises 
In Wurdigung der Bedeutung Klop-

siocks für die Nationalliteratur und in 
dem Bestreben, durch Förderung und 
Anerkennung zeitgenössischer Dichter 
dem Schrifttum neue Antriebe zu geben, 
wurde von Gauleiter Jordan der ,,Klop-
stock-Preis des Gaues Magdeburg-An-
halt" in Höhe von 10 000 Mark gestiftet. 

Die Verleihung erfolgt alle drei Jahre 
bei einer kulturellen Veranstaltung in 
Quedlinburg, dem Geburtsort Klopslocks. 
Nach den Satzungen soll mit dem Preis 
Dichtung der lyrischen, epischen oder 
dramatischen Gattung ausgezeichnet wer­
den, die zur Landschaft des mittelelbi-
schen Raumes in Beziehung steht. 

Auszeichnung 
einer Kunsthistorikerin 

Die im Danziger Stadtmuseum tätige 
Kunsthislorikorin und Biologin Dr. Lott-
lisa Behling, die schon in Danzig durch 
die Kopernikus-Gesellschnfl mit einem 
Pörderungspreis ausgezeichnet wurde, 
erhielt anläßlich des Universitätsjubi-
Idums auch in Königsberg einen For­
schungspreis, den ihr neben anderen 
Preisträgern Gauleiter Koch überreichte. 
Dieser wies bei dieser Gelegenheit be­
sonders auf die kulturgeschichtlichen 
Arbeiten Dr. Behlings hin. 

Fräulein Dr. Behling ist geborene Kol-
bergerm; sie studierte in Greifswald, 
München, Halle und Berlin Kunstge­
schichte und Naturwissenschaften. 

Wo Luther die »Schulbank 
drückte« 

Als eine der ältesten Schulen Thürin­
gens kann das Eisenacher Gymnasium 
in dietem Jahre auf ein 400jähriges Be­
stehen zurückblicken. Die Schule wurde 
1544 au« der früheren lateinischen Pa-
rochialschule, in der schon Martin Luther 
1498 bis für die Erfurter Universi­
tät vorbereitet wurde, zum Gymnas um 
umgestaltet, Außer Lvithor besuchten un­
ter anderen Johann Sebastian Bach von 
lfi92 bis 169.'5, der Märchendichter Karl 
August Musäus und Walter Flex (tH97 
bis 1906) das Eisenacher Gymnasium. 
Auch die Führer der Reformation, wie 
Melanchthon, Menius und AmsdorJ stan­
den «n der Wiege dieser berühmten 
Schule. 

• 
In der Wiener Städtischen Allgemei­

nen Poliklinik wtirde eine dritte ^btln-
hing der Herzstation erölfnet. 

Die jüngsten Filmsterne 
Vielgestaltige kleine Rivalen der Schauspieler — aus der Hand des Zeichners 

Der  Schneemann,  d ie  Hai ip tgcs tn l t  im 
neuen la rb iqcn Ze ichen l i lm der  F ischcr -

kösen-F Umprodukt ion 

Seit es Theatpr und Film gibt, kommt 
jede« Jahr eine neue CSeneration von 
Schauspielern herauf, hoffnungsvoll und 
sieqc«»gew'R. immer wieder .jrHcre Man­
schen drängen sich zur Filmleinwand 
Menschen jerlen Schlages, von dar zar­
ten Sentimentalen bis zur kühlen Salon­
schlange, vom gutmütigen Bonvivant b's 
zum herzverströmenden jugendlichen 
Liebhaber. 

Aber heuer haben sich unter die bril­
lante Konkurrenz der mannigfaltigen ju­
gendlichen Pilmsterne ein paar recht 
eigenartige und auffallende Figuren ge-
m.scht, nämlich die Hauptdareteller der 
neuesten farbigen Zeichenfilme. 

Zuerst taucht ein Wesplein auf, eine 
muniere Person, übermütig, pfiffig, mit 
einem Kopf voller lustiger Einfäiie. Sie 
spielt mit den Blaubeeren Fußball, 
Handball, Kopfball, schwebt, an den 
Falltifhirmchen der Pusteblume hän­
gend, selig auf die sommerliche Wiese 
heiunter und gerat mit ihrem Stachel in 
die Rolle einer vergessenen Grammo-
phonplcitte. Die Abenteuer dieses klei­
nen Tierleins während der musikalischen 
Rundjagd auf dem verwitterten alten 
Grammophon sind so lustig und viel­
seitig ,daß alle Wiesenbewohner davon 
angesteckt werden und sich in da« all­
gemeine Vergnügen einmischen. Diese 
tdpp Horst von Mtillendorffs hat Hans 
Fischerkösen als »Verwitterte Melodie« 
gezeichnet. Sie kennt keine Probleme, 
diese kleine Wespe, und unternimmt 
keine dramatischen Handlungen. Sie ist 
nur vergnügt und heiter und treibt un­
beschwert ihren Spaß. 

Wie anders im Charakter zeigen sich 
dagegen die Hauptpersonen des ersten 
Prag-Zeichenfilms »Hochzcit im Kornllen-
meer«. Sie: eüfl und schön. Er: elegant 
und liebenswürdig. Beide trotz aller Ka­
rikierung seriös und sympathisch. Und 
wirklich, man betrachte diesen weibli­
chen '»Star« einmal e^w-ns genauer, d'e 
rosa Bäckchen, den verlockenden Koral 
lenmund, ein wenig kokett sitzt der 
zierliche Seestern auf <iem Kopf, und ein 
Brautschleier flattert im Meer, von der­
art phantastischer Zartheit und durch­
sichtiger Weiße, wie kein lebender 
Mensch ihn je gesehen hat. Und in all 
dieser unwirklich übertreibenden Süßig­
keit liegt auch noch ein Schuß Humor, 
ein leichtes, freundliches Belächeln des 
Verliebtseins, das wir Zuschauer aus 
eigener Erfahrung selbst nur zu gut 
kennen. 

Denn da« ist ja das Entscheidende 
beim Zeichenfilm: wenn es sich auch 
oft um groteske und unwirkliche Figu­
ren handelt — was sie treiben, muß des­
halb doch in einer anderen Ebene wahr 

und möglich sein. Ja, der Zuschauer 
muß e;()entlich se:ne eigenen kleinen 
Erlebnisse bestätigt finden. Wie ist e« 
zum Beispiel, mit der menschlichen 
Sehnsucht nach dem Sommer? Drängt 
es uns, die wir in nördlichen Breiten le­
ben, nicht alle nach der warmen, bun­
ten Sommerzeit? Das ist auch der Grund, 
weshalb wir so gut mit dem freundlichen 
»Schneemann« mitempfinden, der nun 
seit Tüusenr'en von Jahren nur den 

r -.nnt t-Soj- jp Hptti Möllendorff. 
Fischerkösenschen »Schneemann«-Film 
zum ei^r'jiunal (nämlich luaem er den 
guten Einfall hat, sich In einen Eis­
schrank zu setzen) die Möglichkeit be­
kommt, endlich auch den ersehnten 
Sommer zu erleben. Und wie freude­
trunken stürzt er «ich hinein In die 
Sommerlust, übermütig treibt er «eine 
Späße — bis er ara ^de vor Seligkeit 
zerschmelzen muß. 

Und wieder anders als sein Charakter 
sind die Charaktere des bekannten Ehe­
paares im »Wetterhäuschen« gehalten. 
Diese beiden führen eine rührende Haus­
gemeinschaft, wobei sie in der Sonne 
stehen darf, während er hinaus muß, 
wenn es stürmt und schneit. Was aber 

•Die weibliche Splizendarstellerin in 
„Hochzeit im Korallenmeer" — ein Braul-
schleierfisch aus dem Zeichenatelier der 

Prag-Film 

geht eigentlich im Hause selbst und in 
diesen beiden Holzfiguren vor? Wie le­
ben sie? Man kann «ich denken, daß je­
nes Pärchen .das Horst von Möllendorff 
sich für seinen Prag-Fllin ausgedacht 
hat, alles andere eher als temperament­
los und langweilig ist. Was diese bei­
den an amüsanten Abenteuern in und 
vor ihrem Häuslein erleben, ist so lustig 

und verblüffend, daß manch ein Kabi-
rettist und Komij^er darüber ein ernstes 
Geeicht machen wird. Es scheint, sie 
sind uns Menschen in einem überlegen; 
nicht« kann ihnen die gute Laune ver­
derben — nicht einmal das «chlechteste 
Wetter. 0 

Au» Deutachland und aus verschiede­
nen anderen Ländern Europas kommen 

Zeichnungen: Prai-Zcich<;n{itin 

Eine kleine Schildkröte fängt ein Leucht-
fischchen, um dem Fischbrautpaare vor 
der Hochzeit die Zimmerbeleuchtung zu 
liefernd (Aua dem Zeichenfarbfilm „Hoch-

weit Im Korallenmeer") 

dieM lustigen, Bcuarti^tn jflngstflii 
Filmsterne hervor, manche noch zaghaft 
und «eben, manche aber, wie Hane Fi* 
•cherköeens drittes Geechöpf, »Dae 
dumme Gänslein«, schon ganz eicher 
und überzeugend. Wie es kokett die 
langbewimperten Augen niederschlägt, 
mit iiK)di«chem Schmuck angetan eich 
wirhtiq nimmt Und gar «o «ehr schön 
vorkommt.., gleicht es so nicht vielen 
tau«end dummen Gänelein eines gewis­
sen Alters, die zwischen une dee Tags 
dahinflanieren? Und dabei entbehren aie 
bei aller Torheit nicht einer gefWiseen 
Liebenswürdigkeit uimI werden eine« 
Tages ja aucli erwachsen und gam ver­
nünftig sein. 

VieifjiUig wie die Charaktere der Jun-
gen Schauspieler «ind auch die ihrer 
neuen kleinen Rivalen im Zeichenfilm. 
Begabt eind sie gleich ihnen mit Tugen-
den und Lastern; aber ale können eicl\ 
frei über die äußere Wirklichkeit hin­
weg heben, uii;x eigene« glücklichee 
Leben zu führen im Reiche dee Humors 
und der Phantasie. 

Hann Karbe 

Herr Fisch und die Ihm soeben angetraute Gemahlin werden In dem von See-
p/erdchen gezogenen Hochzeitswagen — als dessen Hauplbettandtefl wir dfe 
stets hilfsbereite Schildkröte erkennen — in Ihr gemelnaamet Helm g^/ahran. 
(Szene aus dem Zeichenfarbfilm der Prag-Film „Hochxelt Im Korallenmeer", der 
unter der künstlerischen Oberleitung de» bekannten Zeichners Horti von MÖI-

lendorf enta landen fat) 

K U  L T  U R N A C H R I C H T E N  
Nachdem Dortmund im vorigen Jahr 

als Ersatz des durch Terror zerstörten 
Schauspielhauses mit bescheidenen Mit­
teln das sogenannte »Intime Theater« 
schuf, wiKl demnächst hier auch eine 
klernn Oper eröffnet .  

Bad Aibling in Bayern, wo Wilhelm 
Leibi viele Jahre gelebt und geschafft 
hat, rüstet anläßlich der hundertsten 
Wiederkehr des Geburtstages des Mei­
sters zu einer »Wilhelm Leibl-Kunstaus-
steliung«, die auch viele persönliche Er­
innerungen an den großen Maler auf­
weisen wird. 

In der gegenwärtigen Ausstellung des 
Erfurter Kunstvereins zeigt der Maler 
Alfred Hhnf farbige Monotypien, Bilder 
von starkem Farbreiz, die er mit eigens 
zubereiteten Ölfarben auf eine Druck­
platte malt und dann einmalig auf wei­
ßes Papier abzieht. Der Maler hat auch 
Vierfarben-Radierungen nach eigenem 
Verfahren geschaffen. 

Der Düsseldorfer Maler Friedrich 
Schüz, Sohn des schwäbischen Genre-
Malers Theodor Schüz, der durch «eine 
Rekonstruktion des Abendmahls von 
Leonardo da Vinci, durch Ölbilder und 

Radierungen zu Dantee »Göttlicher Ke* 
mödie« und durch Landschaften und 
Städtebilder bekannt geworden ist, voll­
endet in diesen Tagen Mim 70. Lebens­
jahr. 

Das Scmmelwelß-Schauspiel von Ger­
hard Aichinger, „Der unsichtbare Feind", 
wurde vom Landestheater Linz für seine 
Kammerspiele zur Aufführung Mitte Sep­
tember erworben. 

Der bekannte kroatische Dirigent und 
Komponist Krcschimlr Baranovic begeht 
in diesen Tagen seinen 50. Geburtstag. 

Schräge Musik 
Anmerkungen zu einem strittigen 

Thema 

Die »schräge Musik« auf die Eben» 
der Kunst zu heben, hieße, den Gaul am 
Schwanz aufzäumen. Aber mit der eturen 
Ablehnung derer, die den Rundfunkappa­
rat grimmig abstellen, sobald sie Saxo­
phon .Schlagzeug und Tangohannonika 
hören ,ist es auch nicht getan. Von den 
Landsern draußen an allen Fronten je­
denfalls hat das noch keiner fertig ge­
bracht, wenn ihnen über Hunderte von 
Kilometern die ÄtherweHen musikali­
sche Grüße dieser Art in eine ferne, ab-
tieT^chiederie manchmal sehr primitive 
Welt trugen. Im Gegenteil, wer Ohren 
hatte zu hören, hörte. Weniger auf die 
Schlagertexte (über deren dichterische 
Qualität zu diskutieren, eich ohnehin 
nicht verlohnt) ale auf Melodie und 
Rhythmus. Da gingen die eentlmentalen 
Seufzer eines Tangos oder die prickeln­
den Rhythmen eine« Foxtrotts deo Zu­
hörern ein wie Milch und Honig. Sie 
lieBen Müdigkeit, Dreck, Hunger und 
schlechte Laune vergeeccn. 

Wo aber Musik so etwa« fertig bringt, 
wo «ie vermag, Hun<iertlausenden von 
Soldaten einen Schuß wirklicher Ent­
spannung in den schweren Alltag ihre« 
Kampfes zu bringen, da kann «ie nicht 
einfach ale unkultiviert und seicht abge­
tan werden. 

Wir haben die Entartungen dee Ja«, 
die «ich bei uns einnisten wollten, 
längst überwunden. E« gibt keine Neu­
auflagen von musikalischen Lauten afri­
kanischer Buechneger im deutschen 
Rundfunk nrelir. Wtr haben heute »in« 
»schräge MusUcc, von der sich niesnand 
in die Flucht schlagen an lassen braucht 

Wer einen Cocktail trinkt, wird von 
Ihm nicht dae edle Feuer eines alten 
Weine« verlangen. Aber er wird dee-
hatb noch längst nicht gleich den Cock­
tail ablehnen. Und wer im Rundfunk 
einen flotten Schlager hört, erwartet von 
ihm nicht die Wirkung symiphonischer 
Musik. Um dae eine lieben zu können, 
braucht man keineeweg« das andere xu 
verdammen. 

Verdrängt die »schräge Musik« da« 
deutsch« Volkslied? Nein) Die flüssige 
Melodik einee Schlager« geht dem Ohr 
oft leichter ein al« di« Verträumt« und 
Versponnenihett einae Volksliede«. Die 
Formen der mueikalisdien Unterhaltung 
haben sich g«rwand«It Vefkesmen wir 
aber den Wert de« alten Volkeliedas, 
wenn wir ihm heute manchmal deo 
Schlager vorziehen? Gewifi nicht. Wir 
«ind überzeugt ,daA Goethee »Heiderö«-
lein« noch leben wird, wenn niemand 
mehr »Kehr zurück«, »Bed dir war e» 
immer «o «chön« oder wie die sehnsüch­
tigen Schlageibekesmtniese immer hei-
Ben mOgen, singen wird. Denn •!« sind 

ia Impreeelonan da« Augenblick die 
:«lli«n Bwigik«ltmr«rt haben «nd tta 

•och «leht b«anapnichea. 
WeiiMr Tomm 

. Dratochlaads FrtOlchfldiio 
In Hannover wurde j«brt des 

Teges^Pr«Uteht-PtltaitIl«at«r D«utschI«nAt 
«röff&«t In der kufsea Zeit von eechi 
Wochen entstand das Kino, das auf dem 
baumbestandenaii Hof «in«r lentörten 
Schule «rrlcht«! wurd«. B«1 der Inbe­
triebnahme dieses Filmtheaters, das 600 
Personen Plati bl«t«t, waren einige 
Schwierigkeiten n ftberwinden, da sich 
das Tageslicht lunichst sttrker seigte 
als die technische Konkurrent. Die Ver­
kleidung tu« dl« L«inw«nd muBte 
Schwan besogeik, Gebälk und Stützen 
muBten mit schwan«r Färb« angestrichen 
und suletzt muBt« noch d«r Brdboden 
vor der Bildleinwand mit KohlenraB be­
streut werd«n, um dl« Ton auB«a kom-
»«nden Lichtstrahlen aufsufangen. Das 
Freilicht-Filmtheater «rffllU einen lan^ 
gehegten Wunsch vieler Berufstätiger, 
die nach «rtMitsreicham Tag «inen unter­
haltsamen Film genleBen imd d«n Abend 
trotsdem in fTlsch«r Luft unter freiem 
Himmel T«rbrlng«i won«n. 

Znr Uratifftlhntng hl der kommenden 
Spielzeit erwarl>en dde Städtlachen Büh 
nen, Freiburg/Brsg,, das zweite BQhnan 
werk von Arthur Schneider, dessen 
Schauspiel »Bushido« (Der Weg dee Rit­
ters) In Leipzig Ende 1942 mit großem 
Erfolg uraufgeführt wurde — das Kam­
merspiel »Das ewdg« Antlltsi (L'Incon-
nue de la Seine), Ferner wurde zur Ur­
aufführung die kleine Komödie »Frau 
Ajae Puppenspiele« von Zdenko von 
Kraft angenommen. 

VORHANC; 
R U N T E R !  

R o m a n  v o n  O l e  S t c l a n i  
^'Tchdrucksrechl Knurr & Mirlh K. t».. Müncben 

40 Fortsetzung 

Die Joyccs blieben vcrblüfTt stehen 
und Loni fuhr wieder sanft fort: „Sie 
haben sicher im Augenblick wenig In­
teresse darun, vor allen Reuten kompro-
mitllort zu werden. Und wir haben ja 
wirklich eine {^anze Menge mlt'.ünan-
der zu besprechen — nicht wahr?" 

Die beiden faßten sich mühsam. Als 
Ixini mit blitzenden Au^cn nach einem 
Teller grill, fügten sie sich ihr. 

Man nahm wieder Plal/. 
Außer den verständnislosen Kleinem 

halle niemand den kleinen Aut'triLl oo 
merkt. 

„Na — mein Herr Gelehrter!" sa.?te 
Loni vergnügt und lachte Feter zu. Er 
blickte mit grenzenloser Bewunder-u'ig 
zu ihr auf. „Amüsant, was?" saRle sie 
„Au.sßcreclinet im Grillroom des Adlon 
mit den beiden Leutchen hier zu sit­
zen," 

In Daisys Außen welterleuchtete es 
gefährlich — aber ihr Vater hielt ihren 
Arm. Er schielte Loni tückisch an. 
Duisy war einem Auabruch nalie. 

„Reg dich nicht auf, Liebling!" sagte 
Mr. Joyce. „Fs hat keinen Sinn. Ich bin 
ungeheuer gespannt, zu hören, was für 
Überraschungen die junge Dame uns 
noch mitgebracht hat." 

„Oh, keine weiter, lieber Herr!" sagte 
Loni lachend. „Oder haben Sie erwar­
tet, ich h.itle den Direktor der Straf­
anstalt Plötzcnsce ins Adlon bestellt?" 

„Sie sind ja ungeheuer gut infor-
miert!" kochte der Alte über. 

Sie sah ihn fest an und er hielt den 
Mund. 

„Was — Plöt/.ensee?" frar^le Peter 
und riß die .^.ugen auf. 

Loni schrie fast, vor Vergnügen. 
„Weiß Gott — er hat's immer noch 
nicht kapiert! — Wasc'i diesem würdi­
gen alten Genlleman aus USA die wei­
ße Farbe aus den Haaren, reiß ihm aie 
Brille von der Nase — ui"fd du wit'st 
einen guten alten Bekannten finden!"' 

„ N e i n  — r i e f  P e t e r ,  a t e r n l o s  i n  
Mr. Joyces rot anschwellendes Gesiclit 
starrend. ..Das kann doch nicht sein!... 
Das ist doch nicht —!" 

,,n'*ch!" sagte Loni, hnlb erstickt vor 
Vergnügen. „Das ist er!" 

„Mein Name ist Lofcnz!" sagte Mr 
Joyce wütend. Und Peter warf vor 
Schreck ein Sektglas auf den nt)den. 

26. Kapitel 
„Das hrlO*^; es steht mir frei, mich 

auch Joyce zu nennen — so hieß ich am 
anii. 'rikanibchcn Theater." 

„Intoressiui'l hier nicht 1" suglc J^iuiW 

liebenswürdig und fing an zu erzählen. 
Die beiden mußten stillhalten. Das jun­
ge Mädchen hatte sie wundervoll in der 
Hand TTnd wäH"ond ':io snrach und Pe­
ter sie betrachtete, den drolligen enei-
giäcn(.ti Lug um üueu junge.i Mund, 
ihre lilaren, lebendigen Augen und 
überhaupt das ganze zauberhafte Per-
sönchen in dem hellblauen Kleid — 
kam Peter plötzlich darauf, daß er bis 
über beide Ohren in sie verliebt war. 

Das stund nun mal fest, er machte 
sich nichts vor. Aber er war zu ver­
wirrt, um nachzudenken — und eine 
Minute lang wie taub. Bis ihn Loni an­
stieß und sagte: „Sie da — hören Sie 
zu!" 

„Ja — ja!" sagte er atemlos und 
schlug mit der Hand auf den Tisch. 
„Ja — ja! Um Gottes willen — ja!" 

„Verrückt geworden!" sagte Loni er­
schrocken. 

Sie erzählte weiter. Es war eine 
abenleuerliche und doch für diese Tage 
ganz alltägliche Geschichte: 

„Daisy Joyce war der Künstlername, 
den Gretchen Lorenz beim Film ge­
führt hatte. Sie kam vor fünf Jahren 
durch ihren Vater In die Berliner Ate­
liers. Ihr Typ hatte großen Erfolg — 
weniger ihr Talent. Aber ihre Taktik 
war erstklassig. Bob Lierckens machte 
eines Tages ihre Bekanntschaft und 
fiel gehörig auf sie herein. Auf ein be­
stimmtes Stichwort tauchte der ge­
kränkte Vater auf — mit schweren 

Drohungen gegen den Verführer seiner 
einzigen Tochter. Lierckens kriegte ea 
mit der Angst — zahlte und zahlte. 

Bis ihm die Geschichte zu dumm 
wurde und er sich seinem Rechtsan­
walt anvertraute. Der fackelte nicht 
lange und die beiden Lorenz kamen 
unter Anklage. Daisy rutschte noch 
rechtzeitig hinüber nach Amerika. Der 
Alte jedoch, dem man noch auf andere 
unsaubere Geschichten gekommen war, 
mußte auf ein paar Jahre ins Gefäng­
nis. 

Auch drüben hatte Dalsy durch ihre 
sanfte Schönheit viel Glück. Und bei 
Rudolf Erlacher gelang ihr während 
seines Auftretens in Chicago das bei 
Lierckens mißglückte Manöver. Da er-
schrecktc Freunde den Kammersänger 
auf die drakonischen Strafen aufmerk­
sam machten, die Uncle Sam für Fälle 
dieser Art bereit hält, so ging er voller 
Angst auf jede ihm von Daisys Rechts­
anwalt gestellte Bedingung ein. Aus 
Furcht vor einer Klage wegen gebro­
chenen Heiratsversprechens verpflich­
tete er sich, fünfzigtausend Dollar an 
Daisy Joyce zu zahlen. Er ahnte natür­
lich nichts von ihrer Vorgeschichte — 
ebensowenig wie die amerikanischen 
Behörden." 

„Ja — aber um 'Himmels willen, 
Loni!" fiel ihr Peter in.s Wort. „Woher 
wissen Sie denn auf einmal das alles? 
. . .  Ich will schwören, daß Sie heute 
morgen noch —" 

„Nachherl" vertröstete ihn Loni La« 

chend. „Das erzähl« Ich Ihnen nach­
her, wenn wir allein sind. Jetzt liegt 
mir nur daran, den Herrschaften klar 
zu machen, daß ich im Bilde bin. — 
Also weiter: durch die Affäre kam Ru­
dolf ins Schuldenmachen. Er hatte Ja 
ohnehin keine geschäftlichen Talente. 
— Die Hi'lfte der Summe mußte er 
gleich drüben in bar erlegen. Er kehrte 
nach Europa zurück und mühte sich, 
den Rest des Geldes aufzutreiben. Ich 
nehme an, daß aus Chikago Mahnun­
gen kamen, die erfolglos blieben. Je­
denfalls setzte sich Miß Daisy Joyce 
kurz entschlossen eines schönen Tages 
in einen Kahn und fuhr herüber, um 
nach ihrem Geld zu sehen. Angst vor 
den deutschen Gerichten glaubte sie 
nicht mehr haben zu müssen, die Sa­
che mit Lierckens war verjährt. Viel­
leicht war ihr auch der Boden in Chi­
kago zu heiß geworden — was weiß 
ich!" 

„Ruhig, Liebling!" sagte Lorenz und 
hielt Daisys Hand fest. 

Loni fuhr unbeirrt fort: 

„Auf der überfahrt lernte sie Tio 
Cordago kennen und machte sich in 
aller Ruhe daran, ihn zu schlachten 
Bei uns im Grunewald kam sie gerade 
an — ich erzählte Ihnen, Peter, Sie er­
innern sich doch — als wir nach Bärn-
burg abfahren wollten. Sie wollte ih* 
Geld — es war ihr mächtig etnst da­
mit — und sie spielte Rudolf eine Trft-
nenszene vor. 


